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Bezugspreis: 
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achtrag 5 zur Preisliſte). 


täglich. 


ſein, als Miniſter 
Parlament redneriſch 


Lage zu ſchaffen, das alle Zuhörer befriedigt. 


Am ſchwierigſten oe in England, wo die 


Abgeordneten, wie ſi 
werden, 


die zuweilen für uns als unparteiiſche Zuſchauer 
eines gewiſſen humoriſtiſchen Einſchlages nicht 
entbehren. Leichter als Asquith und Grey hat 
es Herr Viviani, da ſeine Zuhörer romani⸗ 
ſchen Blutes bedeutend leichter der klangvollen 
Phraſe unterliegen als jene kaltblütigen Rechner 
jenſeits des Kanals. „ 


unſere Leſer erinn ern 


mitglieder höchlichſt befriedigt, als er pathetiſch 
erklärte, daß Frankreich vom „Stand punkte 
der Moral“ aus eine Iſolierung Serbiens 
nicht „zulaſſen“ konnte, daß es dieſem nicht 
möglich ſchien, Serbien von vorn und hinten 
„ermorden“ zu | | | 
anderen Stelle verkündet. Deutſchland ſollte nicht 
nur von vorn und hinten, ſondern von allen Seiten 
zugleich und nicht nur im ehrlichen Kampfe, ſon⸗ 
dern durch die Aushungerung von Frauen und Kin⸗ 
dern „ermordet“ werden. 
man allerdings andere Wortbilder an⸗ 
zuwenden, bei denen neben der Moral auch Kul⸗ 
tur und Sitte in farbenreichem Wechſel para⸗ 
dieren. Um Serbiens willen würden die Führer 
Frankreichs durchaus nicht in eine „moraliſche 
Entrüſtung“ hineingeraten, wenn fie nicht die 
eigene Not dazu triebe; das allein iſt 
die Moral von der Geſchichte. Ebenſo ge⸗ 
ſchwollen klingt es, wenn der franzöſiſche Mi- 
niſterpräſident ſagt, man habe es „g e wagt“, 
Frankreichs Vorgehen mit dem von Deutſchland 
zu vergleichen, als es die Neutralität Belgiens 
verletzte. Sehr intereſſant wäre es dabei feſt⸗ 
zuſtellen, wen in dieſem Falle das in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache ſo oft gebrauchte unbeſtimmte 
Fürwort „man“ darſtellen fol. Das kann 


ſich doch nur auf die neutrale Preſſe, 


vor allen Dingen auf die holländ iſche be- 
ziehen, wo „man“ allerdings recht energiſche 
Töne anſchlug, um das Vorgehen gegen Grie⸗ 
thenland zu geißeln. „„ 

Sogar bedeutend mehr Logik wandte 
„man“ dabei auf, als ſie Herrn Viviani zu Ge⸗ 
bote ſteht, der die Nichtverletzung der Neutralität 
mit dem „glänzenden Empfang“ und 


den „Bedingungen“, unter denen die franzöfiſchen 


Truppen in Saloniki landeten, beweiſen will. 
So "ante auch ein unwillkommener Beſucher, 
dem man die Tür vor der Naſe zuſchlägt, von 
einem glänzenden Empfange reden. Der Ab⸗ 

geordnete Painlevs iſt denn auch ſo neugierig, 
etwas mehr von dieſer Angelegenheit hören 
zu wollen, beſonders über jene geheimnisvoll an⸗ 
gedeuteten Bedingungen, unter denen die 
Expedition nach Saloniki eingeleitet wurde. Es 
wird nicht gerade ein liebevoller Blick geweſen 
ſein, mit dem Herr Viviani den unbequemen 
Frager bedachte, indem er ſich von ſeinem ſorgen⸗ 
reichen Miniſterſtuhl erhob, um ihm etwas er 
oben herab zu bedeuten, daß „jetzt nicht die 
Stunde langer Reden, ſondern kur⸗ 
zer Erklärungen“ ſei. Herr . 
hat dann auch keine andere Antwort erhalten 


können, obwohl er ſeine Frage wiederholte. 


ür aber wurde der Regierun g. d as 
a ner ausgeſprochen und zwar a 372 
gegen 9 Stimmen, und wo waren die ü rigar 
von den 600 Kammermitgliedern? — Schwer ift es, 
hierüber keine Satire zu ſchreiben. 


Sehr intereſſant ift auch die Frage d e3 


ücktritts Delcajjes, von dem es 
hieß daß ſeine Geſundheit derart geſchwächt ſei, 
daß er wohl kaum ſeine parlamentariſchen 
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In Lodz und nächſter Umge 


Ja, eure Besen, 
die fo blinkend ſind 


Es mag in dieſen Tagen nicht gerade leicht 
eines Vierverbandsſtaates im 


i ich aufzutreten und trotz aller 
offenſichtlichen Mißerfolge ein Bild von der 


gar ſpitzfindige Fragen zu ſtellen wiſſen, T 


So hat es ficher die franzöſiſchen Kammer⸗ d 


redung war der Stur 


zu laſſen, wie er an einer 


aus einer Notiz hervor, 


In dieſem Falle pflegt durch gewiſſe Miniſterkollegen die Amtsführung 


Pflichten wieder aufnehmen dürfte. Vergleichs⸗ 


Sonnabend, den 


$ | $% + 
weiſe 


wird auch bei Sir Edward Grey ſich das 
Augenleiden in ſtärkerem Maße geltend machen, 
wenn man ihm weiter ſolche Aufſätze aus der 
engliſchen Preſſe vorlegt, wie ſie in den letzten 
agen gegen ihn und ſeine diplomatiſchen Künſte 
verfaßt worden ſind. Es ſcheint ein recht un⸗ 
geſundes Wetter auf den Höhen der Vierver⸗ 
bandspolitik zu herrſchen. | 
Doch zurück zu Delcaffe. Unter den Mel: 
dungen, die wir veröffentlichten, fällt uns die 
eine auf, daß er ſeinen „krankheitshalber“ ge⸗ 
faßten Entſchluß nach einer Unterredung mit 
em Präſidenten Poincaré, der vorher den 
britiſchen Botſchafter empfangen hatte, zur 
Ausführung brachte. Kurz vor dieſer Unter⸗ 
; 3 des griechiſchen 
Miniſterpräſiden ten bekannt geworden. 
Aus dieſen Daten läßt ſich ungefähr der 
wirkliche Verlauf der Dinge herausleſen. Del: 
caffé hat ſich offenbar gegen die Bal⸗ 
kanexpedition geſträubt; das geht zudem 
die da beſagt, daß ihm 


erſchwert worden ſei. Er mag 
Witterung gehabt haben, 

ſtantin ſich doch nich 
lenloſen Werkzeug 
abdrücken laſſen. Auch wird er daran gedacht 
haben, daß Frankreich, wenn es wirklick ſeinen 


wohl die feine 
daß König Kon⸗ 
t zu einem wil⸗ 


eigenen Grund und Boden befreien will, nicht 


in einem zweiten Dardan ellenunter⸗ 
nehmen feine Kräfte zerſplittern darf. Nach 
Venizelos' unfreiwilligem Rücktritt dürfte er in 


jener Unterredung mit Poincaré dieſer feiner | 


Ueberzeugung in einer deutlichen Form Ausdruck 
gegeben haben, während der britiſche Geſandte, 
der Englands Herrſcherſtellung auch im Palaſt 
des franzöſiſchen Präſidenten wohl zum Ausdruck 
zu bringen weiß, dekretierte: „Werft das Scheu⸗ 
ſal in die Wolfsſchlucht!“ — | | 

Es kann uns ſchließlich gleichgültig fein, ob 


ſich die Vorgänge in der Tat ſo abgeſpielt haben. 


Es wird ſpäteren Tagen vorbehalten bleiben, hin⸗ 
ter den Kuliſſen Licht zu ſchaffen. Mehr intereſ⸗ 


ſiert uns, daß es jedenfalls mit der vielgerühm⸗ 


ten „heiligen Einigkeit! auch in franzöſiſchen 
Miniſterkreiſen nicht weit her zu ſein ſcheint. 
Ein Punkt aus den Verhandlungen der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer bedarf ſchließlich noch der Er⸗ 
wähnung, und das iſt die unentwegte Hoff⸗ 
nung auf die Hilfe Rußlands. „Mor⸗ 
gen“, jo jagt Viviani, „werden die Ruſſen an 
unſerer Seite kämpfen.“ Das bezieht ſich offenbar 
auf den angekündigten Durchmarſch der 
Ruſſen durch rumäniſches Gebiet. 
Es bewegen uns in dieſer Beziehung doch arge 


Zweifel, die Herrn Viviani entgangen zu ſein 


einen. Zunächſt iſt Rußland trotz aller in der 
lezten geit erhöhten Anſtrengungen nicht imſtande, 
auf der weitausgedehnten Oſtfront die verbündeten 
Heere zurückzudrängen, braucht alſo alle feine 
Truppen ſelbſt. Zudem werden die rumäniſchen 
Regierungskreiſe ebenſowenig wie die griechiſchen 
geſonnen ſein, einen ſolchen Durchmarſch zu 
dulden, ſelbſt wenn man auf ruſſiſcher Seite an 
eine Abtretung Beſſarabiens dächte, 
wie der „Petit Pariſien“ ſie jetzt aufs neue 
fordert. Dieſer „großmütigen Donation“ dürfte 
in dieſem Augenblicke in rumäniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen ein „zu ſpät“ entgegengeſetzt werden. 
„Morgen“, ſagt Herr Viviani, ebenſo wie er an 
jener anderen Stelle das Wörtchen „man“ wählte. 
Es iſt dies wohl eine unbeſtimmte Zeit⸗ 
angabe, für die man im Deutſchen ſcherzhaft 


prägt hat. 


den Ausdruck „nächſte Woche nachmittag“ ge⸗ 
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könnte man dabei an König Peter 
von Serbien denken, der jetzt unbedingt einen 
italieniſchen Badeort aufſuchen muß. Vielleicht 


werden. Wenn aber John Bull 


Venizelos“ würde her⸗ 


—n — 
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Verzweiflung gepackt 


r Zug gegen Aegypten. 


— aiant 


werden und ver⸗ 


mutlich verſuchen, den Deutſchen in Frankreich 
(Dal. auch den Leitartitel in der geſtrigen Ausgabe.) und Belgien in den Rücken zu fallen und, falls 
nötig, durch die Niederlande marſchieren. Die 


Frage iſt, ob er dazu genügend Truppen beſitzt. 
Sollten die Niederlande vor dieſe Tatſache 
geſtellt werden, dann kann kein Zweifel mehr 
ſein, daß ſie durch den Lauf der Ereigniſſe auf 
die Seite Deutſchlands — des Siegers 
— gedrängt werden. 

Die Behauptung des „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“, daß die Mittelmächte nicht mit Eng⸗ 
land und Rußland gleichzeitig fertig werden 
könnten, ift durch nichts bewieſen, wenn man an 
Aegypten denkt. Wenn die engliſche Streit⸗ 
macht in Aegypten, all die Auſtralier, Kanadier, 
Inder und die wirklichen engliſchen Regimenter, 
vor den Türken kapitulieren oder in Alexandrien 
auf die Schiffe ſteigen müſſen, dann dröhnt ein 
Schlag von Gibraltar bis Singapure, unter dem 
das ganze Weltherrſchaftsgewölbe 
dem herausgebrochenen Schlußſtein in die Tiefe 


Dr. H. Labberton ſchreibt in „De Toekomſt“ 
vom 2. Oktober unter der Ueberſchrift „Nach 
Aegypten“: 

Eine neue deutſche Offenſive, ſpeziell gegen 
England iſt zu vermuten. Die Frage iſt nur, 
wo? Die Zeit, wo das Mutterland das Zentrum 
des britiſchen Weltreichs war, iſt vorbei. Das 
neue Zentrum iſt der Kreuzungs⸗ 
punkt der beiden britiſchen Zu⸗ 
kunftslinien: Kapſtadt⸗Kairo und Kairo⸗ 
Kalkutta, es heißt: „Su ez⸗Kanal“. Eine 
vereinigte deutſch⸗öſterreichiſch⸗türkiſche Aktion in 
dieſer Richtung könnte, wenn ſie gelingt, dem 
britiſchen Weltreich den tödlichen 
Stoß verſetzen. Der Marſch von Konſtantinopel 
nach dem Suez iſt heute keine übermenſchliche 
Unternehmung mehr, daher auch die große Be⸗ 


deutung des Balkans: die Brücke zwiſchen nachſtürzt. (Dieſer Satz ſtammt von Rohr⸗ 
Deſterreich und der Türkei. Iſt das bach — d. Red.) Dann dröhnt aber no ein 
Kriegsglück den Deutſchen günſtig, dann werden 0 e 0 


g a anderer Schlag durch die geiſtige Welt: Der 
wir die Verſuche Napoleons, Aegypten zu erobern Stu r z 5 8 . ng a fhe 1 5 5 ſti ges, dieſes 
und dort England zu verwunden, wiederholt ſehen. pſychologiſchen Rälſels, vermöge deffen ſich im 
Die Möglichkeit iſt vorhanden, daß wir anſtatt Geiſte anderer Völker die naive Selbſtüberhebung 
eines ruſſiſchen Konſtantinopels ein deutſch⸗tür⸗ wiederſpiegelt, mit der das engliſche Volk ſeine 
kiſches Suez erleben. Der Konſtantinopler Vertrag | Weltherr ſchaft als etwas Selbſt⸗ 
von 1888, der die Neutralität des Suez⸗Kanals verſtänd liches anſieht. Wie von einer 
garantiert, iſt von Beginn des Krieges an von Hypnoſe befreit, wird die Welt dann aufatmen 
England unbeachtet gelaſſen worden. So dürfen und beginnen, nachzudenken. Mit dieſem Augen⸗ 
wir erwarten, daß ſeine Feinde das gleiche tun blick beginnt nicht allein „der Tag der Deutſchen“, 
von dem ſondern bricht auch eine ſichere Zukunft für die 
Heranrücken der deutſch⸗türkiſchen Heere nach dem kleinen mitteleuropäiſchen Staaten an, die unter 
Suez⸗Kanal vernimmt, dann wird er von der! der britiſchen Uebermacht ſehr leiden. 


Die deutfchen Cagesberichte. 


a Großes Hauptquartier, 15. Oktober 1915. (Amtlich) 
i Heſtlicher Kriegsſchauplatz. 


es General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
Südweſtlich und ſüdlich von D ünaburg griffen die 
Südlich der Chauſſee Dünaburg— No wo A 
lich ſchweren Verlu ten zurückgeſchlagen. 
Jo wo zuſammen. Bei einem dritten Vorſtoß ge 
unſere Stellung einzudringen. Gegenangriff iſt im Gange. a 

Eines unſerer Luftſchiffe belegte den Bahnhof Minsk, auf dem zur Zeit große T r up 5 
pen⸗ Einladungen ſtattfinden, ausgiebig mit Bomben. Es wurden fünf ſchwere Exploſio⸗ 


Heeresgruppe d 


RNuſſen geſtern mehrfach erneut an. 
Alexandrowsk wurden ſie unter ungewöhn⸗ 
Ebenſo brachen zwei Angriffe nordöſtlich W ej jo- 
lang es den Ruſſen, hier in Bataillonsbreite in 


nen und ein großer Brand beobachtet. 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 
und Heeresgruppe des Generals vp. Linſingen. 
Nichts Neues, | | | | 


- Balltan-Kriegsfchauplab, E 
Bei der Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Macken ſen nehmen die Operationen 
ihren planmäßigen Verlauf. Südlich von Belgrad und von Semendria find die Serben 
meiter zurückgedrängt; es wurden 450 Gefangene gemacht, 3 Geſchütze, darunter 
ein ſchweres, erobert. 


Die Werke auf der Südfront von Pozarewac ſind heute nacht geſtürmt; die be⸗ 
feſtigte Stadt fiel damit in unſere Hand. 


s 
Die bulgariſche erſte Armee begann den Angriff über die ſerbiſche Oſtgrenze, 
Sie nahm die Paßhöhen zwiſchen Belogrodosk nud Knjazewac. 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. ` 
Nordöſtlich und öftlih von Vermelles find die Engländer aus unſeren Stellungen wie⸗ 
der hinausgeworfen. Nur am Weſtrand der ſogenannten Kiesgrube konnten ſie ſich in einem klei⸗ 
nen Grabenſtück noch halten. 

In der Champagne hoben ſächſiſche Truppen öſtlich von Auberive ein Fran⸗ 
zoſenneſt aus, das ſich in unſerer Stellung ſeit den großen Angriffen noch gehalten hatte, machten 
5 Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen und erbeuteten mehrere Maſchinengewehre. 

In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober wurden die für die im Gange befindlichen Operationen 
militäriſch wichtigen Bahnhöfe von Chalons und Vi try les françois von einem unſerer 
Luftſchiffe mit Bomben belegt. 


Oberſte Heeresleitung, 
[Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


ee Die Wiener Berichte. ä 
Wien, 15. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbartt . 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. V 


— —— ` 


£ Stalieniſcher Kriegsſchauplatz. | 


 Iurüdgehen gezwungen wurden. Ebenſoſcheiterte ein nochmaliger Annäherungsverſuch 
in den Morgenſtunden. ee EN „ 5 $ ad 
a An der Kärntner Grenze und im Küſtenland iſt die allgemeine Lage unverän⸗ 
dert. Einzelne Abſchnttte dieſer Front ſtehen weiter unter andauerndem Artilleriefeuer. Eine 
am Plateaurand nächſt Peteano vorgehende italieniſche Abteilung wurde durch Gegenangriff 
geworfen und erlitt große Verluſte. e 1 


oz Süsöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
12 Die über den Erino⸗Brdo vordringenden k. u. k. Truppen warfen den Feind über den 
bei Vinca in die Donau mündenden Bolicica⸗Bach zurück. N Du 

Die beiderſeits der unteren Morava vorrückenden deutſchen Streitkräfte nahmen Po ja: 
o Jevac im Angriff. l * ö 


Die bulgariſche erſte Armee hat den Angriff über die ſerbiſche Oftgrenze aufgenom⸗ 


men und die Päſſe zwiſchen Belogro doſk und Knjazevac in Beſitz genommen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. : 


E .® > s D 


meeer 


Der Lübeckſche Erzdampfer „Fulea“, 3000 
Tonnen Tragfähigkeit, der nach der erſten 
Meldung von einem engliſchen Unterſeeboot tor⸗ 
pediert und verſenkt ſein ſollte, iſt tatſächlich 
unbeſchädigt bei dem Gjedſer⸗Feuerſchiff auf 
Strand getrieben worden. Auf Anruf des engli⸗ 
ſchen Unterſeebobtes hat die Mannſchaft den 


Die Ermordung 
einer deutſchen U-Boot- 
Mannſchaft. P 
„„Das Wolffſche Telegraphen Büro 
erfährt am 14. Oktober aus New⸗Pork durch 
Funkſpruch feines Privatkorreſpondenten folgende 
unerhörte Barbarei einer engliſchen Kriegsſchiffs⸗ 
mannſchaft: | R 
Vier Umerifaner,: Mitglieder 
der Mannſchaft des Maultierſchiffes 
„RNicoſiau“ haben eine ſchrittliche 
eeidliche Erklärung abgegeben, in 
N der ſie ſchildern, wie Engländer 11 Hilfe| 
loſe Mitglieder der Beſatzung | | 
eines Deutfhenlinterfeebontes Über Sen Zeppelin⸗Angriff. 
kaltblütig ermordeten. In den Eener Drahtmeldung aus L ondon zufolg⸗ 
Mitteilungen wird zunächſt geſchildert, veröffentlicht das Kriegsamt eine Mitteilung über 
wie das deutſche Tauchboot die „Ni⸗ den letzten Angriff deutſcher Luftſchiffe auf Lon⸗ 
eoſian“ anhielt und ihre Beſatzung ſich 5 [ 


k REES don und die öftlichen Grafſchaften. In de 
zum Verlaſſen des Schiffes anſchickte, Mitteilung wird zugeſtanden, daß einige Häufe | 
worauf das U⸗Bost mit der Verſenkung beſchädigt und mehrere Brände aus 
der „Niepſian“ durch Beſchießung be- gebrochen find. Es fei aber kein ernſt⸗ 
gann, E licher militäriſcher Sadf haden ver 
Mittlerweile wurde am Horizont ein urſacht worden. | | | 

Dampfer gefichtet, an deſſen Auſtenſeite Die Geſamtzahl der Opfer ift: 15 Militär 

zwei Bretter mit aufgemalter ameri- perſonen tot, 13 verwundet, männliche Zivil 

kaniſcher Slagg e angebracht waren. perſonen 27 tot, 64 verwundet, Frauen 9 tot. 
è Als ſich das Schiff näherte, ſtellte es 30 verwundet. Kinder 5 tot, 7 verwundet. Auf 
ſich heraus, daß es das britiſche den Londoner Bezirk entfallen 32 Tote und 

Kricasſchiff „Barolong“ unter 95 Verwundete. l 

dem Kapitän Mer Bride war. Die „ Te 

Bretter mit der aufgemalten amerika⸗ Unfere U-Boote im Mittelmeer. 

niſchen Flagge wurden eingeholt und Aus Athen liegt folgende Drahtmeldung 

die britiſche Flagge gehißt. Sofort vom 14. Oktober vor: „ 
begann das Kriegsſchiff das deutſche. Auf funke ntelearaphtſches Not. 
x 4 * N ſignal des engliſchen Dampfers 

Tauchboot zu beſchießen, welches lang⸗ „Ajax“ von 7040 Brutto Regiſter⸗ 

fam ſank. II Mann der Be ſatzung, tonnen aus Richtung ſüdweſtlich Kreta lief ein 

darunter der Kommandant, 


griechiſcher Kreuzer am 10. Oktober zur Hilfe⸗ 
ſprangen ins Waſſer und ſchwammen leiſtung aus, fand aber den Dampfer nicht mehr 
auf die „Nieoſian“ zu. Fünf von ihnen vor. en daher anzunehmen, daß er ge- 
erreichten den Bord der „Nicoſian“, die Junter Hi. 
anderen ſechs hielten ſich au herabge⸗ 
laſſenen Tauen feſt. Der Kapitän 
des engliſchen Kriegsſchiffes befahl 
feinen Leuten, zunächſt auf die ſechs 
Deutſchen unten im Waſſer zu feuern. 
Alle ſechs wurden getötet. 
Dann gingen mehrere britiſche Seeſol⸗ 
daten unter Führung von Offi⸗ 
zieren an Bord der „Nicoſian“ und 
erſchoſſen dieübrigen fünf Deutſchen. 
Der Kapitän des U⸗Bootes war ins 
Waſſer geſprungen und wurde von den 
Engländern durch Schüſſe getötet. 
Die engliſchen Seeſoldaten zeigten 
große Freude über ihr Heldenſtück. 
„Dieſe ſchändliche Tat wird hoffentlich allen 
den Völkern die Augen öffnen, denen gegenüber 
ſich England als Vertreter der Kultur und Menſch⸗ 
lichkeit aufſpielte. Ein Land, das einen Me. Bride 
in ſeinem Offizierkorps duldet, gehört nicht mehr 
zu den Kulturländern. Es ſteht auf der Stufe 
der ſerbiſchen Mordbande. . en 


pedo muß an dem Dampfer vorbeige- 
gangen ſein. Das engliſche Unterſeeboot hat 
ſich ſofort nach Abfeuern des Schuſſes entfernt. 
Bergungsdampfer bemühen ſich bisher vergeblich, 
„Lulea“ wieder abzuſchleppen. Die Beſatzung 
begab ſich wieder an Bord des Dampfers. Seine 
Lage iſt ungefährdet. en 


Das englifche Krieasamt 


telmeer folgende Schiffe durch deutſche Unter⸗ 
ſeeboote verſenkt: „„ 5 
I) ein engliſcher Transportdampfer mit 
indiſchen Truppen 40 Seemeilen öſtlich Kreta; 
2) ein engliſcher Dampfer mit 6500 Tonnen 

nach Lemnos beſtimmter Kohle bei Kap Ma⸗ 
tapan, S 
3) der engliſche Dampfer Apollo aus Malta 
nach Port Said mit Kohlen und Kriegsmate⸗ 
rial an Bord 100 Seemeilen von Kreta. 
Aus Paris wurde eine Meldung der 
Agence Havas vom 14. Oktober gedrahtet, 
nach welcher der Poſtdampfer der Meſſage⸗ 
ries Maritimes „Hun nan“ (6474 Tonnen) 
torpediert wurde. Das Schiff ſei nicht 
geſunken. Die Beſatzung von 90 Mann konnte 


gewinnen. Sie ſind alle gerettet worden. 

Zu dem gleichen Vorfall meldet das Reu⸗ 
terſche Bureau: Der Dampfer „Yunnan“ der 
Meſſageries Maritimes iſt verſenkt worden. 
Die Beſatzung von neunzig Mann erreichte in 
Booten die Küſte. (In dieſem Falle iſt wohl 
Reuter glaubhafter.) „ Aue 


Deutsche. Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 16. Oktober 1918. se 
Tͤ' Bulgariens Kriegserklrung 


I Aus den Drahtberichten der letzten wo 
nnicht deutlich zu erſehen, wer bei den ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Zuſammenſtößen der angreifende 
(Teil geweſen ift- Jetzt ſtellt es ſic 
daß Serbien die Angriffe eröffnet ha 
aus Berlin berichte: 


An der Tiroler Front hält das ſtarke feindliche Artilleriefeuer an. Infanterie⸗Angriffe 
verſuchte der Gegner nur auf der Hochfläche von Vielger eu th, wo mehrere italieniſche Kom: | 
pagnien um Mitternacht gegen unſere Stellungen vorſtießen, jedoch nach kurzem FJeuerkampf z um f a | 

14. Oktober 8 Uhr früh an im Kriegs⸗ 
zuſtand mit Serbien befindet. 


nachſtehende Meldungen aus Sofia ein: Der 


Armee einen Tagesbefehl gerichtet, in dem 


gegeben, die das Unrecht gut zu machen wiſſen 


Volk und die Armee zur Verteidigung 


Befreiung der unter ſerbiſchem Joche ſchmach⸗ 
tenden Brüder auf. Das Manifeſt gedenkt, der 
von dem König und der Regierung zur Erhaltung 
des Friedens entfalteten Bemühungen, die den 
Zweck hatten, das Ideal des bulgariſchen Volkes 
und die Anerkennung des Unrechtes ſeitens der 
beiden kriegführenden Gruppen durchzuſetzen, das 
den Bulgaren durch die Teilung Mazedoniens 
zugefügt wurde, deſſen größter Teil nach den 
Zugeſtändniſſen ſowohl der Verbandsmächte wie 
der Zentralmächte, Bulgarien gehören ſoll. 


gleichzeitig mit den tapferen Armeen der Kaiſer⸗ 
reiche Mitteleuropas angreifen“ e 


Dampfer verlaſſen. Der abgefeuerte Tor⸗ 


ſſuchten die Serben, in der Nacht zum 
12. Oftober an mehreren Stellen einen 
Einfall in die Gegenden von Trn, Baſi⸗ 


kannten bulgariſchen Verluſte belaufen 


Ergänzend geben wir eine Meldung des „B. 


Kampf folgte. Serbiſche Truppen ſuchten ſich 


Kitwa Koritſka, Glawa und Ro ſſo⸗ 
witi Kamak zu bemächtigen, die die bul⸗ 
gariſchen Truppen nicht beſetzt hatten, um einen 


In den letzten Tagen wurden im Mit K 


ſich in Boote retten und die benachbarte Küſte 


des Vierverbandes Anſtalten für 


kräft 


Nr. 2485 


100 000 Mann Sollen, bereits in Saloniki ge⸗ 
e ß 
„ ietſch“ erfährt aus diplom atif 1 05 

r Kreiſen, daß die Verbündeten beſchloſſen ha E 
ungeachtet des Proteſtes der griechiſchen Re⸗ 


an Serbien. 


v nicht mit Gewalt widerſetzen werde, da die Ber- 
bündeten andernfalls durch den Druck einer 
Blockade Griechenland zur Aufgabe ſeiner 
Neutralität zwingen könnten. 3 
Die Anſtalten zu einer ſolchen Blockade 
ſcheinen bereits getroffen zu ſein. Athener Mel⸗ 
dungen der italieniſchen Blätter berichten von 
einer auffallend ſtarken. Verſamm⸗ 
lung engliſcher Schlachtſ chiffe in 
der Bucht von Saloniki. Vier moderne Panzer⸗ 
kreuzer, anſcheinend von der Dardanellenflotte, 
ankern unweit Saloniki, ungefähr in der Höhe 
von Santa Paraskevi, wo ſich ein Teil des 
Lagers der Ententetruppen befindet. Andere 
Schlachtſchiffe kreuzen innerhalb der Bucht und 


Die hieſige bulgariſche Geſandtſchaft hat 
die offizielle Mitteilung erhalten, 
daß ſich die bulgariſche Regierung infolge des 
Ueberfalls durchſerbiſche Tru ppen 
bei Köſtendil, Tru und Bfjelogradſchik vom 


Weiter treffen bei uns mit einigen Verſpätungen 


Armeeoberkommandant Jekow hat an die 


er ſeine Ernennung zum Oberkommandanten an⸗ 
zeigt und die glänzenden Siege rühmt, die von 
tragiſchen Enttäuſchungen gefolgt waren. In dem ſich auf zehn bis zwölf belaufen. Außerdem iſt 
dagen befehl wud dem unerſchätterlichen Ver- die Zahl der zum Schutze der Transportichiffe 
trauen in die Tapferkeit und den Opferſinn der dienenden Torpedoboote ſehr verſtärkt worden. 
ſeinem Befehle anvertrauten Truppen Ausdruck Im Zuſammenhange damit ſteht eine Mel⸗ 
dung des „Nouvelliſte“ in Lyon aus S a lo ⸗ 
niki, in der es heißt, daß die Hafenbehörden 
allen Schiffen anbefohlen haben, ſich den Anord⸗ 
nungen der an der Karaburun⸗Spitze kreuzenden 
franzöſiſch⸗engliſchenKriegsſchiffe 
zu unterwerfen. Es ift darin nur nicht gejagt, 
welche Hafenbehörde dieſe Anordnungen ge⸗ 
troffen hat. Die Vierverbandsmächte ſcheinen 
ſich ſchon ganz als Herren in Saloniki zu fühlen. 
Unſere U⸗Boote werden ſich bemühen, ihnen den 
Dünkel auszutreiben. E gen „ 
Nach einer Athener Meldung treffen die 
n Vo Truppen der Verbündeten Vorbereitungen, um 
auf dem Wege der Neutralität zu verwirklichen den. Hafen Saloniki zu ſperren, da Angriffe von 
deutſchen Unterſeebooten befürchtet 
werden, die in der letzten Woche eine erhöhte 
Tätigkeit entfalteten und durch öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Tauchboote einen Zuwachs 
erhalten haben ſolln ses. 


„Wir werden, ſagt das Manifeſt, die Serben Die maßnahmen Ser griechiſchen 
Regierung in Saloniki. | 


Der Berichtenſtatter des pe fter Lloyd melde 


würden, das der bulgariſchen Nation zugefügt 
worden ſei, die entſchloſſen ſei, ihrer geſchicht⸗ 
lichen Aufgabe bis ans Ende treu zu bleiben. 

Ein königliches Manifeſt ruft das 


des von einem heimtückiſchen Nachbarn be⸗ 
ſudelten heimatlichen Bodens und zur 


aus Saloniki: 

Die Aufnahme, die die Landung der englis 
ſchen und franzöſiſchen Truppen bei den g rie- 
chiſchen Regierungsbehörden in Saloniki 
gefunden hat, dürfe den Erwartungen des Generals 


ſerbiſchen Grenze. 
(Amtliche Meldung vom 12. Oktober.) 
Aus Sofia wird ge melde: 
Im Zuſammenhang mit der gemeldeten 
Verletzung bulgariſchen Gebietes in der 
Gegend von Bjelogradſchik ver 


Die Kämpfe an der bulgariſch⸗ 


gierung hat in Saloniki Verfügungen getroffen, die in 
unverhüllter und unverkennbarer Weiſe den Zweck 


loniki im wahren Sinne des Wortes beſetzen, 
wie es mit Lemnos und Tenedos der Fall war. Die 
griechiſche Regierung hat angeordnet, daß die Qane 
dungstruppen mit der Stadt nicht in Be: 


wowgrad und Köſtendil, um bulgariſche 
ſtrategiſche Punkte zu beſetzen, die die 
Straße nach Sofia ſchützen. Ihr Ver⸗ 
uch wurde durch bulgariſche 
Truppen, die in der Nähe der be⸗ 
drohten Punkte ſtanden, vereitelt. 
Am 12. nachmittags gelang es unſeren 
Truppen, die Serben zurückzu⸗ 
treiben. An einigen Stellen dauern 
die Gefechte noch an. Die bisher be⸗ 


werden ſie in das in den Nähe des Bahnhofs gelegene 


exterritorialen ſerbiſchen Bodens ift, und bis zum Mb- 
transport nach Serbien beiſammengehalten. Um die 


zu beſchränken, hat die griechiſche Regierung unter an- 


franzöſiſchen Direktors ſtehende Gebäude der Hafens 
geſellſchaft für ſich in Anfpruch genommen. 

Die Alliierten hatten ſich in dieſem Gebäude be⸗ 
teits häuslich eingerichtet und waren im Be- 
griff, dort eine Station für drahtloſe Tele⸗ 
graphie unterzubringen. Ohne die griechiſche Ne⸗ 
gierung um Erlaubnis zu bitten, ergriffen 30 franzö⸗ 
ſiſche Militärtelegraphiſten von dem Gebäude Beſitz. 
Die griechiſche Militärverwaltung forderte die Tele- 
graphiſten auf, freiwillig abzuziehen, und als fie ſich 


Rh auf 18 Tote, 30 Schwer⸗ und 160 
Leichtverletzte. N A 


T.“ wieder, in der es heißt, daß im Gebiete von 
Belogradſchik, ſüdweſtlich von Widin, am 
Dienstag früh es zu einem ernſteren Gren na 


zwiſchenfall gekommen tft, dem ein längerer 


bäude entfernt. 
Belanntlich wurden die Bahnlinien in Nen- 
griechenland von der griechiſchen Regierung in eigene 


der bulgariſchen Grenzpunkte gegenüber von. 


die Linien Saloniki. Monaſtir, Saloniki Gewgheli 
und Saloniki Oktſchilar ſeit dem 3. dieſes Monats in 
ſtaatlicher Verwaltung. Die Stadt Saloniki ſelbſt be- 


Grenzzwiſchenfall zu vermeiden. 
Die bulgariſchen Truppen mußten die ſerbiſchen 
Truppen mit Gewalt vertreiben, die die beſetzten 
Grenzpunkte erft nach einem hartnäckigen 
ampf verließen, der von 7 Uhr morgens bis 
6 Uhr abends dauerte. i e 
Nach einer jüngeren Nachricht aus Sofia 
überſchritt bei Bielogradſchik eine ſerbiſche Bat- 
terie das bulgariſche Gebiet. Die Manni chaft 
ergab ſich den Bulgaren. „ 
Schließlich meldet die Agenee Havas aus 
Turnu Severin, daß die Bulgaren am 
Donnerstag nachmittag heftig einen ferbif chen 
Munitionszug zwiſchen den Stationen Ra⸗ 
bituitza und Zajezar beſchoſſen haben. Sie zer⸗ 
ſtörten in der Station Tabacovae zahlreiche 
Eiſenbahnwagen. Man meldet einen bulga⸗ 
riſchen Angriff in der Gegend von 


ja alle verfügbaren Räumlichkeiten von griechiſchen 
Truppen belegt werden und die fremden Landungs⸗ 
truppen in den Stadt ſelbſt keinerler Anterkunftsmög⸗ 
lichkeit finden. „„ : 


| Rumänien unbedingt neutral. 


ſche Korreſpondenz“ meldet aus Bu⸗ 
kaveſt: i $ | 


tea“ zufolge hat die ruſſi ſche Regierung 


ſondieren, wie ſie ſich zu einem Du rchmarſch 
ruſſiſcher Truppen durch die Dobrudſcha 


Wran ja. 


tralität Rumäniens 


— EEE 


* 


Androhung einer Blockabe ‚Ueber die künftigen Beziehungen Bulga- 


0 Griechenlands, — — 
Der römische Korreſpondent des Reuterſchen 
Bureaus iſt, ſo wird aus London berichtet, zu 
der Erklärung ermächtigt, daß die Regierungen 
ein 
kräftiges Vorgehen mit großen Streit⸗ 
en gegen Bulgarien getroffen haben. 


dung aus Bukareſt vor, nach welcher der 
dortige bulgariſche Geſandte, als er der rumäni⸗ 
ſchen Regierung die Kriegserklärung Bulgariens 
an Serbien mitteilte, offiziell erklärte, daß Bul⸗ 
garien eine freundſchaftliche Ha 


gegenüber Rumänien beihehalten werde. 


Each een i te: 
nierung die Truppenlandungen for 
; T glauben, daß Griechenland fih 


am Eingang derſelben. Ihre Geſamtzahl dürfte 


Hamilton kaum entſprochen haben. Die griechiſche Re⸗ 


haben, zu verhindern, daß die Alliierten Saa 


rührung kommen dürfen. Nach der Ausſchiffung 


Hafengebiet gebracht, das gewiſſermaßen ein Stück 


Engländer und Franzoſen in ihrer Bewegungsfreiheit 


deren auch das bisher unter der Verwaltung eimes 


weigerten, wurden fie mit Gewalt aus dem Ge- 
Verwaltung übernommen. In ber Tat befinden ſich 


kam eime Beſatzung von über 35 000 Mann, damit nur 


Die in Wien erſcheinende „Südſlawi⸗ 


Einer Meldung des Blattes | „Drepta⸗ 
ihren Vertreter in Bukareſt mit der Aufgabe 
betraut, die rumäniſche Regierung zu 


ſtellen würde. Miniſterpräſident Bratianu 

habe den feſten Entſchluß geäußert, die Neu⸗ 

1 ier gegen jeder⸗ 
mann nachdrücklichſt zu verteidigen. 


riens zu Rumänien liegt eine Drahtmel⸗ 


[tung 


Fi: — 


| Nr. 


Griechenland an Serbien. 
v„Republicain“ meldet aus Athen: 
Die griechiſche Regierung gab in ihrer Ant- 
wort an die ſerbiſche Regierung am Mittwoch 
die Anſicht kund, daß in dem gegenwärtigen 
Fall der durch den Bündnisvertrag vorgeſehne 
Casus foederis nicht erfüllt werde. 
Der griechiſch⸗ſerbiſche Vertrag, der rein bal⸗ 
kaniſcher Natur ſei, ſehe nicht den Fall 
vor, daß ein mit zwei Großmächten verbündetes 
Bulgarien gemeinſam mit dieſen Serbien an- 
greife. Der gegenwärtige Konflikt ſei demnach 
kein Balkankrieg, ſondern eine Epiſode des allge⸗ 
meinen Weltkrieges. 
Griechenland, das mit Serbien verbündet 
bleibt, glaube, daß ſeine bew affnete wad- 
ſame Neutralität den Intereſſen beider 
Länder diene und Griechenland mit der Wahrung 
ſeiner eigenen Intereſſen geſtatte, nötigenfalls 
diejenigen Intereſſen zu ſchützen, die Griechenland 
und Serbien gemeinſam ſeien. i 


And willſt Su nicht mein Bruder 
; l fein teo l 
Der griechiſche Geſandte in Pe⸗ 
ters burg hatte einer Stockholmer Mel 
dung zufolge im Miniſterium des Aeußern eine 
mehrſtündige Unterredung mit dem Vorſitzenden 
der Abteilung für den nahen Oſten Gulke⸗ 
witſch. Wie verlautet, nahm Gulkewitſch eine 
drohende Sprache an und ſagte Griechen⸗ 
land die Blockade ſeiner Küſten an, 
falls die verbündeten Heere irgendwelchen Wider⸗ 
ſtand erführen. f 
Serbiens Schickſal ſei keineswegs troſtlos, da 
ein italieniſches Hilfskorps zur Ent 
laſtung der bedrohten linken ſerbiſchen Flanke in 
Valona landen werde. Der griechiſche Ge- 
ſandte ift diefen Drohungen gegenüber offenbar 
ſehr kühl geblieben. Der Umſtand, daß dieſe 
Unterredung ohne Sſaſonow ſtatt⸗ 
gefunden hat, wird in unterrichteten Kreiſen leb⸗ 
haſt beſprochen. N 


„Daily Chronicle, ein führen des Blatt 


der liberalen Regierungspartei, ſchreibt in einem 
Leitartikel: Die Alliierten, deren Flotten das 
griechiſche Gebiet und ſeinen Handel in der 
hohlen Hand halten, werden ſich zu überlegen 
haben, wie lange ſie die griechiſche Neu⸗ 
tralität dulden können. Sie mögen Zaimis 
eine Friſt geben, aber keine unbe⸗ 
nn é 

Mit dieſen großſprecheriſchen Drohungen 
miſcht ſich das geheime Erzittern, von dem wir 
in unſerem geſtrigen Leitartikel ſprachen. So 
ſagte der Schriftſteller Seton Watſon in 


einem Vortrage: Wenn Serbien untergeht, N 


wäre die Türkei gerettet und die Dardanellen 
wären für uns verloren. Die Nachricht würde 
wie ein Blitzlicht den ganzen Orient 
durchfliegen. Unſer Anſehen in Aegypten wäre 

zu Ende, unſere Stellung in Meſopotamien be⸗ 
droht. Jeder Bazar Indiens würde von dieſer 
Nachricht widerhallen und Perſien in Waffen 
ſtehen. . | l 

| „Daily News" ſchreibt in einem Leit- 
artikel: Es iſt kaum zu hoffen, daß die 
ſerbiſche Armee die feindlichen Armeen 
lange aufhalten kann. Die Armee in Saloniki 


kann ſich ſchwerlich ſowe 


r 


Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(26. Forſſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Breit und feſt und aufrecht ſtand der alte Frei⸗ 
herr inmitten dieſer Schar ſchlanker ſehniger Recken 
und ſtaeckte ihnen beide Hände zu kräftigem Druck 
entgegen. Sein Herz ſchlug höher, als er all die 
friſche Jugend um ſich ſah. Er vergaß den Ernſt 
der Stunde und lud die Gäſte mit heiterem Scherz⸗ 
wort ein, ins Haus zu treten und ſichs behaglich 
zu machen. l o, : 
„Das iſt mein Oberſtallmeiſter!“ ſagte er, auf 
Edith deutend. „An den wendet Ihr Euch, wenn 
Ihr Pferde braucht. Das iſt mein Obermundſchenk! 
Er hat den Schlüſſel zum Weinkeller. Stellt Euch 
gut mit ihm!“ fuhr er fort, Ebbas Hand ergreifend. 
„Und dieſer fefe Rittersmann,“ er faßte Evi bei 
den Schultern, „das iſt Sternburgs Waffenmeiſter. 
Gebe Gott, daß ſeine Hellebarden niemals im 
Ernſt gebraucht werden!“ 8 
Im letzten Satz zitterte doch ein kleiner Unter- 
ton der Sorge. Er allein erinnerte bei dieſem 
ſerſten Willkomm an die Aufgabe, die der Güfte 
harrte Gh ee 
Es war nach dem Mittageſſen, als Herr von 
Wenkendorff die Junker in ſeinem Arbeitszimmer 
um ſich verſammelte. e 
Auf dem großen runden Tiſch war eine Karte 
ausgebreitet, die in einem groben, aber außer⸗ 
ordentlich klaren Nik die Lage Sternburgs und 
J feiner weiteren Nachbarſchaft darlegte. 
T Meine Herren!“ begann der Hausherr. „Zur 


n 


näi ſtelle ich Ihnen meinen lieben Sandberg 
eee, i 3 
Er legte ſeine Hand herzlich um die Schulter 


des jungen Försters, der rot vor Verlegenheit und 
mit geſenktem Auge neben ihm ſtand. 
„Ich wollte es bei Tiſch ſchon tun. Aber Sand- 


it von ihrer Baſis ent⸗ 
S0 TIEREN SENT 


berg hatte 


fernen. Die angeblich geplante Landun A 
Dedeagatſch wurde noch nicht ausgeführt. 


Die Hoffnung beruht daher au 
angedeuteten ruſſiſchen Angriff. 


Rußlands neuer Kurs. 
Die Ko 


meldet aus P 


S Petersburg: 


Der neue Miniſter des Innern C h wo ſt o w 
hatte die Vertreter der Preſſe zuſammenberufen, 


—— 


H 
j 


f dem von Viviani 


penbagener „Berlingste Tidende” 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 16. Oktober 1915, 


um ihnen eine Ueberſicht über die neue Politik 


zu geben. Er erklärte, er könne ein fertiges 
X . 7 p į l 5 
Programm ni cht vorlegen und wolle nur die 


Hauptpunkte angeben. In erſter Linie werde ſich 


ſein Beſtreben gegen das Eindringen 
der deutſchen Induſtrie und des deut⸗ 


ſchen Kapitals in den ruſſiſchen Markt richten, 
ſodann gegen die Uebergriffe der Spe⸗ 
kulanten, welche die Lebensmittel ver⸗ 
teuerten. | 


Regierung und der Geſellſchaft für 
eine unumgängliche Notwendigkeit, warne aber 
den fortſchrittlichen Block vor theoretiſchen Expe⸗ 


rimenten. Er halte es für unnütz, die Duma 


früher einzuberufen, da die Autorität 
und Macht der Duma bereits ungeheuer ge- 
wachſen ſei. Zunächſt ſei Zutrauen zur Regie⸗ 
rung nötig. N a 

Hinſichtlich einer Amneſtie ſagte er, es könne 
jetzt ſo ausſehen, als ſei die Am neſtie er 
zwungen durch einen Druck auf die Regierung. 


Daher ſei ſie jetzt ſchwerer möglich als zu Beginn 
des Krieges. 


Er ſei ein Gegner der poli⸗ 
tiſchen Zenſur und erkenne die Bedeutung 
der Preſſe für die Entwicklung an. Bezüglich de: 
Judenfrage halte er es bei der Ueberlegen— 
heit der Juden über die ruſſiſchen Bauern für 
eine Unmöglichkeit, den Juden das Recht zu geben 
Land zu erwerben. | 

Schließlich ſprach der Minifter aus, da’ 
zwiſchen der Fortſchrittspartei und de⸗ 


Bildung eines Verantwortlichen Miniſterium: 
beſtehe. Die Zuſammenarbeit ſei aber dabuge 
keineswegs ausgeſchloſſen. Ebenſo hoffe er, trotz 
geringer Unſtimmigkeiten mit den Semſtwos und 
der Geſellſchaft zuſammenarbeiten zu können. 
„Rjetſch“, fo beſagt eine andere Meldung 
behandelt in einem Leitartikel die Frage der Durch⸗ 
führung der vom liberalen Block vorgeſchlagenen 
teuerungen und erwähnt eine Neußerun: 
des reaktionären Blattes Rolofol", daß die Ne 
gierung nicht daran denke, die Neuerungen dure, 
zuführen, und höchſtens gewillt ſei, gewiſſe Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen. „jetſch“ erklärt hierzu, 
die Regierung ſei doch keine Partei, mit der 
man ſich auf gegenſeitige Zugeſtändniſſe einlaſſen 
könne. Die Regierung ſei für die Bevölkerung 


da. Die Bevölkerung bewahre vorläufig Ruhe, 


es drohe jedoch eine andere Gefahr, nämlich die 
Gleichgültigkeit. Wenn dieſe eintrete, 


wäre die Sache Rußlands für alle Fälle ver⸗ 
loren, da Gleichgültigkeit niemals zum Siege 


führen könne. 


* 


ſich wieder mal gedrückt. Dabei hat er 
gar keine Urſache zu ſolcher Schüchternheit. Be- 
trachten Sie die Karte, Baron Wolff. Sie ſind 
Generalſtäbler! Iſt fie nicht famos? Das hat 
der Menſch alles aus ſich ſelbſt. Er iſt jetzt meine 
rechte Hand, ein treuer Knappe und Vaſall; lebten 
wir noch zu des alten Plettenbergs Zeiten, er 
hätte längſt den Ritterſchlag bekommen.“ 


„Es hat alfo feine Richtigkeit!“ dachte René 


Er halte die Zuſammenarbeit der 


Kadettenpartei zwar Uneinigkeit über dir 


á 


Sſaſonow, der Optimiſt. | 


Nach einer Drahtmeldung aus Kopen ha⸗ 
woje Wremja” Sſaſonow wegen 


gen greift „No 


feiner Balkanpolitik auf das allerſchärfſte an. 
Sie erklärt, er habe im Kampfe mit König Fer⸗ 


dinand vollkommen verſagt. Sſafo⸗ 
now habe fih ebenſo unfähig gezeigt, 


wie Grey und Delcaſſé. Er habe fi 


als zu großer Optimiſt erwieſen und zu | f 


ſehr auf die überlieferte Freundſchaft Bulgariens 
für Rußland gebaut. Die verlorene diploma⸗ 
tiſche Balkanſchlacht werde Rußland viel neue 
Opfer koſten. Jeder ruſſiſche Bürger müſſe im 
Gedächtnis behalten, daß Rußland dieſe Nieder 
lage Sſaſonow verdanke. | 


— 


veys Erklärung im Unter- 
haus. 


Staatsſekretär Grey gab, wie uns aus 
London berichtet wird, im Unterhauſe eine Er⸗ 


klärung über die diplomatiſche Seite 
der Balkanlage ab. Er führte aus, daß 


man anfangs verſucht habe, die Türken zufrieden 


zu ſtellen, dadurch, daß man ihnen ihr Gebiet 
garantiere. Als ſich die Türken am Kriege be⸗ 
teiligten, richteten die Verbündeten ihre ver⸗ 
einigten Bemühungen darauf, eine Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den Balkan⸗ 
ſtaaten zu erzielen. Unglücklicherweiſe fei aber 
die Stimmung auf dem Balkan nicht für Einig⸗ 
keit geweſen, ſondern für ſchärfſten Zwieſpalt. 

Nur ein entſcheidendes Ueber 
gewicht und Vorteile auf dem Schlacht⸗ 
felde hätten den Verbündeten ermöglichen 
können, eine einheitliche Politik auf dem Balkan 
durchzuſetzen. Die Angebote an Bul 
garien ſeien von dieſem zurückgewieſen wor⸗ 
den. Die Teilnahme Bulgariens am 
Kriege übe großen Einfluß auf die 
Lage aus. Es liege auf der Hand, daß die 
Intereſſen Griechenlands und Ser⸗ 
biens ſich jetzt deckten. Auf die Dauer würden 
ie zuſammenſtehen und -fallen (2). 


Maßregeln, die ergriffen feien, würden in 


uugſter Zuſammenarbeit mit Frankreich vor- 
zenommen. Die Mitwirkung ru ſſiſcher 
Truppen ſei verſprochen, ſobald ſie verfügbar 
zemacht werden könnten. Bezüglich Rumäniens 
iußerte fih Grey lediglich dahin, die Verbün⸗ 
eten hätten eine ganze Zeitlang in freundſchaft⸗ 
ichen Beziehungen zu Rumänien geſtanden (ge⸗ 
anden! — D. Red.), das einen Balkanbund 
egünftigte, Ueber die Mitwirkung Jta 


‚tens fagte Grey kein Wort. 


London, 15. Oktober. Im engliſchen Unter: 
auſe rief bei der zweiten Leſung der Finanzvor⸗ 
age die Erklärung des Finanzſekretärs des 
Schatzamtes, daß jeder Bürger darauf 
zefaßt fein müſſe, ſchließlich die Hälfte 
ſeines Einkommens in Form von 


Steuern und Anleihen dem Staate zur Verfügung 
zu ſtellen, großes Aufſehen hervor. 


hrigen an Ste Front. 


(Drahtmeldung.) 


Haag, 15. Oktober. Die „Times“ meldet, 
daß das engliſche Miniſterium des Krieges be⸗ 
kanntgemacht hat, daß jest auch 17ijährige 
junge Leute eingeſtellt werden können, wenn 
ſie den Anforderungen für | 
Sie können dann auch zur 


vr 


Die 1756 


Front gehen ohne 
anbnis ihrer Eltern. f 


e 


bekannt, daß Dragone 9 
Ste warteten nur. bis ſie durchgezogen waren, um 
dann ihre Schlupfwinkel zu neuen Greueltaten zu 
verlaſſen. N = 


Deshalb ging die Meinung des alten Wenken⸗ 


dorff dahin, daß vor allem die Straße zwiſchen 


Berküll und Tariomaa bewacht werden müßte. 
„Nach Norden zu iſt die Gegend frei vom Feinde. 
Es gilt, ihn durch ſtändige Patrouillenritte in den 


von Manteuffel. Ihm kam in den Sinn, was einſt Wäldern zu blockieren, bis das Militär die eigent⸗ 


mit dem Borküller Vetter auf der Jagd in ihre 


zwiſchen dem Freiherrn und ſeinem Förſter auf: 


Hütte verirrte. Jetzt fiel ihm die Aehnlichkeit 


dieſelbe breite Stirn, das gleiche tiefliegende blaue 


Auge, derſelbe gutmütige Zug um den Mund. Nur 
blonder war der Förſter, und die ſtarken Backen⸗ 
knochen verrieten die eſtniſche Mutter. Deshalb 
auch die Rührung des Alten, und dieſes Bekenntnis 
einer Zuneigung, die beinahe übertrieben er⸗ 
ſcheinen mußte, hätte es ſich wirklich nur um einen 
beliebigen Beamten rein eſtniſcher Abkunft ge⸗ 
handelt. Zr | u ' 
Die Karte gab ein anſchauliches Bild von dem 
Weg, den der Brand der Revolution genommen 
hatte. Er war bis auf dieſen Tag gekennzeichnet. 
Als neueſtes Datum hatte Sandberg den Ueberfall 
auf das Gut Tariomaa eingetragen. Baron Schle⸗ 


lungen vorüberfahrender Bauern in der Nacht vor⸗ 


her heimgeſucht und ausgeraubt worden, doch ohne 


daß dem Beſitzer und ſeinen Angehörigen etwas 


geſchehen war. Da die Banden die telephoniſche 


Verbindung zerſtört hatten, waren Einzelheiten 
noch nicht zu erfahren geweſen. Jedenfalls hatte 
Sandberg am frühen Morgen an den Spuren feſt⸗ 
ſtellen können, daß fe vom VBorküller Pfarrhaus 
geraden Wegs quer durch den meilenweiten Wald 


gezogen fein mußten. Die Banden hatten ſich alſo 


wider Erwarten entfernt und lauerten irgendwo 
verſteckt auf die Gelegenheit zu einem neuen Vor⸗ 
ſtoß. Ihren Kundſchaftern war natürlich längſt 


dehauſens fürſtliches Beſitztum war nach Mittei⸗ 


die alte Tio angedeutet hatte, damals, als er ſich liche Verfolgung übernehmen kann. Alle Einzel⸗ 


heiten machen Sie mit Sandberg aus. Ich ſelber 


bleibe auf Sternburg am Telephon und ſorge da⸗ 


für, daß Sie über die Greigniffe auf dem Laufen⸗ 
den bleiben. Späteſtens um ſieben Uhr, denke ich, 
ſind wir alle wieder hier beiſammen. Sie haben 
alſo noch fünf Stunden Zeit für Ihren Ritt. Und 
nun mit Gott, meine Herren!“ 
Nur drei Junker blieben auf dem Gut zurück, 
um ſich für Stafettenritte zur Verfügung zu halten, 
falls ſoſche notwendig wurden. b 
Eine friedliche Stille lag über dem weiten Hof. 
Evi ſtand mit René von Manteuffel an ihrem 
Ausguck auf dem oberſten Boden des hohen Daches 
und ſah den ſtattlichen Reiterzug zwiſchen den 
Tannen verſchwinden. Sie hatte durchaus mit⸗ 
reiten wollen, und war auf des Vaters ſtriktes 
Verbot ſchliezlich in lautes Heulen ausgebrochen. 
Wie ein richtiges ungezogenes Kind hatte ſie ſich 
benommen. Da erbot ſich René von Manteuffel, 
der ſie von klein auf kannte, ſtatt eines der anderen 
Herren zurückzubleiben und das erregte Mädchen 
zu beruhigen. Es gelang ſeinem Humor auch bald, 
und nun ſchleppte Evi ihren Ritter treppauf, 
treppab und ließ ihn nicht von ihrer Seite. Hinter 
den Scheunen hatte Sandberg ihr eine Schießbahn 
eingerichtet, und fie beſtand darauf, daß René von 
Manteuffel mit ihr um die Wette ſchoß. 


„Ganz gut,“ ſagte ſie, als ſie die Ringe zählte. 
„Beſſer als ich. Aber Sandberg — hah — der 
ſchießt dreimal ſo gut wie Sie. Er trifft ſtets ins 


Schwarze!“ 


18½ jährige entſprechen. 


die Gegend durchſtreiften. 


3 


f? ; 4 4 A A Fad 2 
Zum Kücktritt Delcaſſés. 
Aus Zürich wird gemeldet: | 
Deleaſſé wird wegen jenes Rücktritts von 
der Pariſer Preſſe einmütig verurteilt. 
Faſt alle Blätter wollen nicht an das Beſtehen 
des von Deleaſſé in feinem zweiten Briefe an 
Viviani angeführten Zerwürfniſſes glauben. Del 
caffé habe gefühlt, daß feine Stellung un- 


haltbar wurde und habe angebliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten vorgeſchoben, 
um die wahren Gründe ſeines durch fortgeſetzte 
Mißerfolge begründeten Rücktrittes zu verdecken. 

Ueber die Vorgeſchichte zu ſeinem Rück⸗ 
tritt erfahren wir noch aus Paris: „Petit Jour⸗ 
nal“ meldet, daß Deleaſſé in einem Brief an 
Viviani angegeben habe, er ſei mit der Re⸗ 
gierung nicht einig bezüglich der Erroi- 
tion nach Saloniki, der er ſich widerſetzt habe. 
Unter dieſen Umſtänden könne er nicht mit der 
Regierung weiterarbeiten. Dieſer Brief zirkulierte 
in politiſchen Kreiſen. 

Progrès in Lyon meldet aus Paris: Del- 
caffé hatte bereits vor dem geſtrigen Briefe, 
in dem er demiſſionierte, einen anderen Brief 
an Viviani gerichtet, in dem er lediglich Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten als Gründe vorſchützte. 
Darauf begaben ſich zwei Kabinettsmitglieder, 
darunter Ribot, zu Delale, um ihn zu fragen, 
ob wirklich Geſundheitsrückſichten und nicht Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten mit Kollegen ihn zum 
Rücktritt veranlaßten. Delcaſſch erwiderte da: 


mals, daß nur fein Geſundheitszuſftand feine 
Demiſſion veranlaßt habe und daß er mit ſeinen 
Kollegen vollkommen einig ſei. 

Ein klares Bild läßt ſich aus dieſen Mel 
dungen nicht gerade gewinnen. 
i a 


— — ̃ — 
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Henle vor einem J. 
16. Oktober 1914. 
Der italieniſche Miniſter des Aeußern Marcheſe 

di San Giuliano i heute geſtorben. 
Die Oeſterreicher werfen die Ruſſen auf der Linie 
Stary⸗Sambor—Medyka und am San, ſowie 
2 8. Die Zahl der bisher ges 
chten Gefangenen betrügt {on mehr als 15 000, 


nördlich des Suwiazfluſſe 
ma 


en ee 


Letzte Celegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Ein ruſſiſch⸗japaniſches Bündnis? 

London, 14. Oktober, Die „Times“ er⸗ 
fährt aus Petersburg: Das Miniſterium 
des Aeußern hat einen Bericht erhalten, wonach 
in Tokio der Wunſch geäußert wurde, daß die 
Vorbereitungen zum Abſchluß eines ruſſiſ ch⸗ 
japaniſchen Bündniſſes ſo ſchnell wie 
möglich beendet würden. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß binnen kurzem ein hoher Beamter des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern in einer beſonderen Sendung 
nach Japan reiſen werde. 


Zar und Zarewitſch an der Frout. 
Kopenhagen, 15. Oktober. Aus Peters⸗ 
burg wird telegraphiert: Nach kurzem Beſuch 
in Zarſkoje Selo begab ſich der Zar geſtern 
wieder an die Front. Er wird vom Gro B= 
fürſten⸗Thronfolger begleitet. 
Dampferunglück an der kanadiſchen Küſte. 
Amfterdam, 15. Oktober. „Morning⸗ 
poft” meldet, daß der ſchwediſche Dampfer 
„Norbotten“ (8000 Tonnen) mit einer La⸗ 
dung Eiſen von Narwick nach Phila⸗ 
delphia mit ſeiner aana Beſatzung von 
diſchen Küf 


42 Mann an der kanadiſchen Küſte geſunken ift 


And Sandbergs Name klang noch oft hinein 
in das lebhafte Plaudern der Kleinen, ſo daß ihr 
Begleiter ſchließlich anfing, ſie mit dem Förſter zu 
neden: 5 | | | 


„Heiraten? Nee, das kann m 
iſt ja nicht von Adel.“ 
piſcher Frage hinzu: 
Zar adlig macht? 


an ja nicht. Er 
Dann ſetzte ſie mit ſchnip⸗ 
Papa 5 7 5 ihn nun der 
Apa hat es doch vorhi 

geſagt, daß Sandberg an Sütterkhfen tn 
Vielleicht geht er mal zum Ritterſchaftshaupt⸗ 
mann, der trinkt oft Tee bei der Zarin, und ſpricht 
mit ihm. Der wird es ſchon machen!“ N 

Der junge Offizier lachte hell auf: „Alſo ret⸗ 
tungslos verknallt! Da hab ich ja gar keine Hoff⸗ 
nung mehr!“ | 

„Sie können Ebba kriegen!“ ſagte Evi und zog 
ihn in das Zimmer der Schweſtern. 

Herrenbeſuch hatte der kleine Mädchenſalen bis⸗ 
her noch wenig geſehen. Er bot feum Platz für 
die ſechs Menſchen, die ſich dort zu einem gemüt⸗ 
lichen Plauderſtündchen zuſammengfu hatten. 

Alex von Noſen war von Dorpat heräbergerilt, 
eigentlich mehr, um etwas zu erleben, als weil er 
bedrohten Beſitz zu ſchützen hätte. Der Zweig der 
Familie, dem er angehörte, war längſt kin) 
geworden und beſaß keine Güter mehr. Kleiner 
als feine Standesgengſſen und lebhafler als ſie, 
wußte der junge Schriftſteller viele kurioſe Ge⸗ 
ſchichten aus ſeiner Studentenzeit zu erzühlen und 
die Geſellſchaft aufs ſpannendſte zu unterhalten. 
Im kraſſen Gegenſatz zu ihm ſaß Haus von Vurk⸗ 
hard ſchweigſam in ſeinem Stuhl. Er war Natio⸗ 
nalökonom und ging den Problemen, die die bal⸗ 
tiſche Revolution heraufbeſchworen hatte, mit der 
Sonde der Wiſſenſchaft zu Leibe. 

Der letzte ſeines Stammes, überließ er das 
väterliche Gut einem Onkel zur Bewirtſchaſtung, 
in der ſtillen Abſicht, nach deſſen Tode auf ſeinem 
Beſitz die Amwandlungen vorzunehmen, von denen 
er die Löſung der ſozlalen Fragen erhoffte. 
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(Fortſetzung folgt.) 
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1 £192 


[Alle für die Ausfuhr nach 
Russ.-Polen zulässigen 
Waren Werden von uns geliefert, 
rosp. b. Firkauf vermittelt. 
. Perlanget Offerte für ‚gewünschte. Waren. 
Deutscher Export u. Import, G. m. b. H. 
ee „Berlin S 68, eee Hr. 50. 


Ms das zan 2732 Mo 
e J 
Windyslaw Büdzineld, ! | Promenasen = Straße fie. 21. 


Bechtstonfulent, A Heute, den 16. Oktober, halb 
petrikauer Str. 55, 3. Tr., 7 Uhr abends, findet zum zweiten 
erledigt: Bittſchriften, Oes und endgültigen Male ſtatt die 


: Hehe an Sie ae Bos X 
ee jährliche General- 
ost und Derfammlnme. 

2 ‚Sierbäume  „Hasomirft, 
Sen Sal a PGE Si ma 55 ne ec 
| kowski in d, Bo, „Chanuka = Konzert 

ſtraße Ar. 101. Am 23. Dezember 

„Requiem Mozart“ 


Dti ic Annahme ſtimmenbegabter 


!! 


Spannendes Detektiv⸗Drama in 3 Akten 
und der übrige . 


und ungelernte 


3283 können ſich täglich meiden 
| | Arbeitsamt Lodz, Peteitauer € ‚Str, Ur. 108. $ 


5 2 


Sängerinnen und Sänger feden 
* u" Donnerstag, um 8 Ahr, im Tokale 
© ae alte 100 Zähne, ai des e e 
zerbrochene bis 20. Oft. Zu er- ſtraße 2 

0, E 
erg Fare Aopanden getommen 


ein Willett der ruſſiſchen Reichs» 
Groet Laden 


lotterie der 2. Inneren⸗ Anleihe. 
nebſt Räumlichkeiten angrenzend, 


Serie 1154, Ar. 40. Kücker⸗ 
ſtattung gegen hohe Belohnung 
halbe erſte Etage, auch 5 Zimmer 
und Küche mit Bequemlichkeiten 


bei Zöm, 3 23, 
ſofort zu vermieten. Petrikauer 


Wohnung 14. . 2785 
Straße Ar. 109. 2773 


für Sägewerk Hubertusmühle 
nahe bei Berlin gesucht. 
Meldung beim Arbeitsamt, Petrikauerstr. 108. 


Klavier- 
Unterricht 


erteile zu ermäßigten Preiſen. 
Off. bitte gefl. in der Exp. ö. 


Dstefnaftrnge Nr. 18, Konzerthaus, Dstelnaftraße Ar. 18. 


— Too zer Si infonie⸗ Orcheſter. = 


en den 18. Getober 1915, peäz. um Tla Ahr abends: f 


— [ SEein Feutſcher Paß 
auf den Aamen He nnoch Sie 
radzki, ausgestellt v. Kaiſerl. 


Petrikauer Straße Ar. 17. 


; W | 
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Sonnta 58 Caf 6⸗ K onz ert. 5 GER è 85 RE RENTE _ e 


Ss. Golsmark: Sinfonie „Zänöliche Hochzeit” u. a. 


F. © Szer thleten⸗ Verein. Sintsittstarten, wie auch Abonnements für 6 Sinfonie⸗Konzerte bei i Friedberg & Kotz, bnuftalen. 
handlung), Petrikauer Straße Ur. 9 


Hierdurch gebe ich den Herren Mitgliedern; S ortsfreunden 3 
und Ötammgäften BSH. bekaunk, 505 sis. p Maäyrend der Aufführung iſt der Eintritt in den Saut s 8 15 e, | zu z] 
| 10 bis 1 2 gende; Za e eee ttg für Zahucrz 


i Fünf ch es Inſti tut! 


vom 10. Oktober d. J. in die Aitoejeftaftzaße ar. 59 über⸗ für Büiroarbei en bei me 1 50,— - Monatagepatt und s Künftt ihe gi iwi; 


G 
n 
r 


Keſtüme, Mäntel uns Röcke. 
i Make. Vea 1 
Kräftige 
Athabarbarpflanzen 


Waren zum Transport: per Saſt⸗ vom verbeſſerten Vittoria, 1 St. 
wagen nach Warſchau. Elias 20 Kop., zu baben bei SCömuns 
— 0 — tan: Botsleitner, Nikolaiſtr. 79. — 


zu mieten ohiit Angebote 
unter J. R.“ an d. Ztg. 2786 


ehernehme 


Jetzt beſte Pflanzzeit. 2766 
5 ; mit und ohne Gaumenplatte laut Sraße Ar 7 ee 0 

tragen worden iſt. Der Vorſtand. freier Hinreiſe nach Deutſchland geſucht. den ‚ohne Gaun oem Flotte 

| Sonnabend, den 10. Oktober, von 10 Uhr früh e Bedingung: Deutſche und polniſche Sprache in | Krutkaſtr. Nr. 9. Beſtes Badputoer 
men Wurfefejmans, a ee [Wort und Schrift; erſtere durchaus volltommen. Dortſelbſt kann man die Bam- 34 Aofehinenichen ibexin. 
En e der Dereinsiiet o. zo Nur ſchriftliche Offerten mit Angabe von Refe⸗ echnik gründlich erlernen. | ai Keen de ſucht Geltung Gute 
A en g Arm! renzen find an den Grenzamtsleiter Stto Sraß nach 3 
Varieté I 1 TE RGi LL TE den SGeſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale in Ich kaufe — nügt 255 re noge 9 28 Ari = 
| Csslich von 8 Uhr ab: i Pabianice, 3gier3, Lask oder Zödunfta-Wola arte. Sete an le m auch. ſtr. Junger Mann 

Vorſtellung bei Ciſchen = — richten. 2280 J erfahren beim Seiler, Srednia- allen Drogen u. Kolonialladen. ſucht billig Ns bel 


Straße 35. 22793 wie Bett, Schrank, Schreibtiſch, 

- IE u. ſ. w. zu kaufen. 
Sefl. Angebote mit Preisangabe 
unter „F. 50“ an d. Exp. ö. Bl. 


5 von nur erſtelaſſigen Artiſten u. Künſtlern. ; 
2791. ee Dees Direktion Adolf Fischer. 


Tode Anne: Orfongnerein. 


Sonnabend, den 16. Ottober: Yin -A tert int 


Eine Quitttung 
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Nr. 249, 


ö Bekauntmachung. 
Durch Urteil des Feldgerichts zu Le | 
find verurteilt worden: 4 chts z enezyca 


1) Der ehemalige ruſſiſche Soldat Ste fan 
Grund MER o 5 


Wiankowſki aus Piontek wegen Waffen⸗ 
verbergens , Ta 
je zu 1 Jahre Zuchthaus. 
3) Der Schulze von Zielenow Jof ef Gra⸗ 
arczyk wegen Verheimlichens von ruſſiſchen 
Soldaten zu 1 Jahr Gefängnis. 
Lenczyca, den 7. Oktober 1915. 


Der Etappen⸗Kommandant 
gez. Schöne, 
Major. 


Bekanntmachung. 5 


Für ſtädtiſche Krankenhäuſer werden Lieferan⸗ 
ten auf nachſtehende Produkte geſucht: Kartoffeln, 
Kraut, rote Rüben, Sellerie, Peterſilie, Mohr⸗ 
rüben, Zwiebeln, Erbſen uw. 5 


Aufgeführte Produkte müſſen in beſter Quali⸗ 
tät geliefert werden. 


Offerten, in verſiegelten Kuverts, nebſt 
Proben ſind in den Amtsräumen der Geſund⸗ 
heitsdeputation, Nikolajewſka⸗Straße Nr. 35, ab⸗ 

zugeben. f | 
Lodz, den 14. Oktober 1915. 
| Der Magiſtrat. 
Geſundheitsdeputation. 
Schoppen. 


Lokales. 


K. Unterſtützungsgelder werden nicht 
mehr gezahlt! Die Aktiengeſellſchaft der Wi⸗ 


bekannt gegeben, daß nur Arbeiter, die nicht 
weniger als 15 Jahre in der Fabrik beſchäftigt 
ſind, weitere wöchentliche Geldunterſtützungen 
erhalten werden. Allen übrigen Arbeitern werden 
die Unterſtützungen nur noch bis zum 1. Novem⸗ 
ber gezahlt werden. = 
K. Zum Umtauſch der geſtohlenen 
5 Röhl.⸗Bons. Die Finanzabteilung der Kauf⸗ 
mannſchaft und des Börſenkomitees macht be⸗ 
kannt, daß von Montag, den 18. Oktober ab 
der Umtauſch der 5 Rbl.⸗Bons (Serie T“) laut 
den von der Kriminalabteilung aufgeſtellten Ber- 
zeichniſſen gegen Vorweiſung der Legitimation er- 
folgen wird. eee e u 
Ruſſiſche Kriegsgefangene in Deutſch⸗ 
land. Uns wird geſchrieben: Auf meine An⸗ 
frage ſind mir vom Königl. Preuß. 


12 Nor — — 


Kleine Bilder aus den 
großen Kämpfen im Weſten. 
l . A 
Sein Freund. 

Das iſt die Geſchichte von dem Brauer aus Nord⸗ 
hauſen, der den Clerk Thomas Kenyon Townley 
bei einer der Schlachten vor Ypern im Graben- 
kampf erſchlagen hat. Es war am erſten Tage des 
allgemeinen Angriffes der Engländer und Fran⸗ 
zoſen; das Regiment lag nicht weit von Hooge 
entfernt. Ihm lagen die Royal Scots Füftliere 
gegenüber. Ich werde nicht fehl gehen, wenn ich 
ſage, daß auf jeden von unſeren Leuten fünf Eng⸗ 
länder kamen. Stundenlang waren ſie in einem 
Feuerkeſſel. Das Honurable Artillerie Corps goß 
Feuer und Eiſen auf die deutſchen Gräben, und die 
Erde überzog ſich mit Granatenlöchern, ſo eng ne⸗ 
beneinander, daß eines das andere verſchlang. Aber 
auch unſere Geſchütze blieben die Antwort nicht 
ſchuldig. Die Engländer zogen drüben ſtarke Re⸗ 
ſerven heran, und unſere Artillerie ſchoß mitten 
in die Kolonnen. Anſer Beobachter kommandierte 

Schnellfeuer „Schneller ſchießen, — es geht nicht 
ſchnell genug! Jeder Schuß ift ein Treffer!. 
Die Engländer hatten ſich unterdeſſen heran⸗ 
gepirſcht. Auf dem Bauche liegend, warfen ſie 


Handgranaten, nachdem ſie den Zünder mit einer 


eigentümlichen Keule abgeſchlagen hatten. Und 
dieſe Keule, die ſie an einem Lederriemen am 


Handgelenk tragen, benützen ſie dann auch als 


Waffe im fü rlich kampf. drei 
Waffe im fürchterlichen Nahkampf. An dem dre 
in langen, hölzernen Stiel iſt ein Blei⸗ 
s knauf wie eine Fauſt groß befeſtigt, und wer diefes 
Bleiſtück auf dem Schädel ſpürt, muß ſein Teſta⸗ 
ment ſchon gemacht haben. 5 
ö . Keule in der Fauſt war Thomas 
Kenyon Townley verſehen, als er in einem deut⸗ 


ſchen Graben ſprang. Hinter ihm ein Kamerad 


mit einem Gewehr. Er fieht niemanden vor ſich. 


Vetblatt. 


2) Der ruſſiſche Staatsangehörige Antoni De 


geſellſchaft der Wi⸗ 22. Getler Eduard, 21. Juf⸗Regt, Frant 
dzewer Baumwollmanufaktur hat. durch Anſchläge 5 f ee 


23. Lehmann Reinhold, Grenzjäger, 8. Komp. 
Reſ.⸗Laz. Abt. Unterneuſtadt Caſſel. 


mir nicht eingelaufen. 


ſchloß, 


Kriegsmini⸗ zu der Petroleumverkauksftelle iſt außerordentlich 
c e EA SANE S REOM 8 9 EN e e 


ſterium folgende Nachrichten über Kriegsgefangene 
zugegangen: . eg | 
1. Adler Anton, 37. Sibir.⸗Schützen⸗Regt., 
untergebracht im Reſerve⸗Lazarett Münſter⸗ 
Lager. ee 
2. Domko wſky Maryan, 4. Schützen⸗Inf. 
Regt., gefangen am 7. Auguſt 1915 in Lodz, 
Gefangenenlager Hammerſtein. f 
3. Förſter Paul, Reſ.⸗Ltnt. der Armierungs⸗ 
kol., 47. Komp., gef. in Nowo⸗Georgiewsk, 
Quarant.⸗Lager Neiße. ö 
4. Frontſchak Joſef, 24. Inf.⸗Regt., gef. bei 
Allenſtein, Gefangenenlager Zerbſt. 
5. Frontſchak Joſef, 6. Inf.⸗Regt. gef. 
Tannenberg, T. P. Königsbrück, Neues Lager. 
6. Frontſchak Joſef, 23. Inf.⸗Regt., gef. 
Tannenberg, Bautzen, Barbara⸗Kaſ. 
7. Frontſchak Joſef, Unteroffizier im 2. 
IJInf.⸗Regt., gef. Gumbinnen, Neuhammer. 
8. Maletzki Joſef, Peter. L. G., gef. Lodz, 
Altengrabow. | | | 
9. Maletzki Joſef, 47. Inf.⸗Regt., 2. Komp., 
gef. 13. Auguſt 1914 bei Lopuſchno, Gefang.⸗ 
Lager Orb. 8 | 
10. Maletzki Joſef, Heimat Krono, gefangen 
13. Oktober 1914 bei Kreuzberg, Gef.⸗Lager 
Stendal. | 
11. Maletzki Joſef, 38. Inf.⸗Regt., gef. in 
Oſt⸗Preußen, vom Lager Wahn nach Fll.⸗ 
Lager Gruhlwerk⸗Klerberg. 
12. Maletzki Joſef, Unteroffizier, im 1. Inf.⸗ 
| heim gef. bei Kufoma, Gef.⸗Lager Puſch⸗ 
heim. 
13. Maletzki Joſef, 21. Inf.⸗Reg., 
genenlager 2 Minden. 
14. Maletzki Joſef, Unteroffizier 6. Inf.⸗Regt. 
15 Mae | 
Maletzki Joſef, Unteroffizier 6. Inf.⸗Regt. 
7. Kom. Cellelaglr fs Fee 
16. Prüfer Adolphe, Steinmetz, Wohnort 
Sterckrade, Sennelager. | 
17. Roſner Julius, 310. Inf.⸗Regt., 
Merzdorf bei Cottbus. 
18. Schultz Hermann, 2. Schütz.⸗Regt., Gef.⸗ 
Lager Zerbſt i. A. ü | 
19. Schultz Hermann, Gefreiter 2. Sibir. Art.⸗ 
Brig., Gef.⸗Lager Hammerſtein. 
20. Walter Oskar, 20. Brig., 2. Btr. in 
Bütow. 
21. Wolkowitſch Abraham, 141. Inf.⸗Regt. 
Cottbus. . | 


Gefan⸗ 


Lager 


furt a. O. 


„Weitere Nachrichten habe ich bis jetzt nicht 
erhalten. Briefe von den Genannten ſind bei 


5 P. Wunderling. 
K. Schulnachrichten. Der Magiſtrat be- 
den Lehrern der ſtädtiſchen Volksſchulen 
für den Monat September gemäß dem Vorſchlag 
der Schuldeputation Gehalts⸗Vorſchüſſe in der 
Höhe von 75 bezw. 50 RBL zu erteilen. — Der 
Schuldeputation wurden zu Schulzwecken die Ge⸗ 
bäude des Knabengymnaſiums an der Nikola⸗ 
jewſka⸗Straße Nr. 44, des Mädchengymnaſiums 
an der Srednia⸗Straße und das Haus an der 
Dluga⸗Straße Nr. 29 zur Verfügung geſtellt. 


k. Zum Petroleumverkauf. Der Andrang 


ſpringt er um die Ecke des Grabens, der ſich hier 
windet wie der Schwanz einer Schlange. Thomas 
Kenyon träumt ſchon von ſeinem Ruhm. In den 
„Funny outs“, den komiſchen Ausſchnitten, wie 
ſeine Kameraden die Berichte des Herrn French 
benamſen, wird ſein Name fett gedruckt ſtehen. 
„Thomas Kenyon Townley hat als erſter den deut- 
ſchen Graben geſtürmt.“ And ſeine kleine Joy da⸗ 
heim in Blackburn wird ſtolz ſein. . 

Er ſpringt um die nächſte Ecke. Da ſtehen zwei, 
drei kleine Kerlchen vor ihm! Feldgraue! Einer 
hinter dem andern, wie es der Graben eben ge⸗ 
ſtattet. Zuvorderſt ein junger Sachſe, ſchmal⸗ 
brüſtig, blaß, aber ſehnig. Der Engländer hinter 
Thomas ſchießt; die Kugel fliegt dem Sachſen aus 
Nordhauſen am Ohr vorbei. Thomas wirft ſich zu⸗ 
rück und ſchwingt ſeine Keule — auch der kleine 
Brauer ſpringt zurück wie David vor Goliath und 
aus ſeiner Rechten fliegt eine Handgranate ſeinem 
Gegner an die Stirne. Mit einem Aufſchrei, dem 
letzten Klang des Lebens, ſtürzt der Engländer zu⸗ 
ſammen. Aus ſeinem Mund ſtrömt Blut, aus 
einer tiefen Schädelwunde fließt Blut. Der Nord⸗ 
hauſener ſchreit: „Hands up!“, das einzig Eng- 
liſche, das er bisher gelernt hat, und zehn Mann 
mit zwei Anteroffizieren werden ſeine und ſeiner 
Kameraden Gefangenen. Nur ein Korporal will 
ſich nicht ergeben; die Waffe iſt ihm aus der Hand 
geſchlagen. Er beißt und kratzt; vier kräftige 
Fäuſte ſchleppen ihn dann nach rückwärts. 

Der junge Brauer aus Nordhauſen hat mir die 
Geſchichte dieſes Grabenkampfes einige Tage ſpäter 
erzählt. Dann brachte er auch ſeine Siegestro⸗ 
phäen: eine Brieftaſche mit Briefen, Poſtkarten 
und Photographien, die er dem gefallenen Gegner 
abgenommen hatte. Geld hatte ſich keines darin 
befunden. Die Briefe hatte er ſeinen Vorgeſetzten 
übergeben. Auf einer der Photographien war 
Thomas Kenyon Townley zu ſehen. Er muß ein 
hübſcher Burſche geweſen ſein, nicht älter als 
23 Jahre. Sein volles Geſicht war bartlos. Aus 


ſtark. 


Straße 54, um 2½ 


trag: 


rr HERR NAT ERDE RAAE aS EEF E 


Mit Schaum vor dem Munde, ſchwer keuchend, 


Einige Händler hab 

mit der Spekulation verſucht. Nachdem ſie eine 
beſtimmte Menge des Brennſtoffes erhalten hatten, 
erſchienen ſie am nächſten Tage wieder. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach haben ſie das Petroleum 
gleich weiterverkauft. Andere Händler wiederum 
forderten höhere Preiſe als die vorgeſchriebenen. 
Es erübrigt ſich wohl, darauf hinzuweiſen, daß 
gegen dieſe Perſonen mit aller Strenge vor⸗ 
gegangen werden wird. | 

k. Lebensmittelgenoſſenſchaften. Die 
Verkaufsſtelle der neuen Baluter Lebensmittel⸗ 
genoſſenſchaft, die ſich im Hauſe Alexandrijſka⸗ 
Straße 13 befindet, wird an zwei Tagen in der 
Woche geöffnet ſein. Es werden Lebensmittel 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. — In der 
letzten Verwaltungsſitzung des jüdiſchen Hand- 
werkerklubs wurde beſchloſſen, daß die Lebens⸗ 
mittelgenoſſenſchaft ihre Tätigkeit wieder auf- 
nehmen ſoll. | 

K. Die Futtermittelſtelle, die von der 
Verpflegungsdeputation des Magiſträts errichtet 
wurde, wird am Montag eröffnet. 

Wichtig für Pferdebeſitzer! Die Hafer⸗ 
erträge ſind infolge der Dürre ſehr ſchlecht. Ein 
Gleiches gilt für Gerſte. Die Heuernte iſt zwar 
von den fruchtbaren Nerwieſen und dem zweiten 
Schnitt gut geweſen, aber die Pferdebeſitzer ſind 
gezwungen, ſich rechtzeitig nach einem Erſatzmit⸗ 
tel für das knappe Getreide und Kleie umzu⸗ 
ſehen. Die Kartoffelernte iſt hier und in Deutſch⸗ 
land ſehr gut. Bei richtiger Verwertung dieſer 
Kartoffelvorräte kann voller Erfah für das feb- 
lende Getreide geſchaffen werden. In Deutſch⸗ 
land hat man ſchon in Friedenszeiten viel ge⸗ 
dämpfte und Trockenkartoffeln mit Erfolg verfüt- 
tert, was ſich jetzt im Kriege bedeutend ausge⸗ 
breitet hat. Da das Dämpfen von Kartoffeln 
billiger iſt als das Trocknen, füttert man jetzt 
und im Winter gedämpfte Kartoffeln und im 
Sommer Trockenkartoffeln. Beim Verfüttern von 
gedämpften Kartoffeln muß der Pferdebeſitzer ſein 
beſonderes Augenmerk auf die Reinigung der 
Kartoffeln von der anhaftenden Erde richten. 
Nach dem Waſchen — am beſten durch eine 
Waſchmaſchine, die in Deutſchland ca. 100 M. 
koſtet, wird die ſaubere Frucht in einem Vieh⸗ 
futterdämpfer gut und gar gedämpft. Die ge⸗ 
dämpften Kartoffeln werden unzerkleinert in eine 
Tonne getan, kaltes Waſſer aufgegoſſen und zu 
einer breiigen Maſſe verarbeitet. Dieſer Brei 
wird mit dem vorher in die Krippe geſchütteten 
Häckſel vermengt. Ein mittelgroßes Pferd kann 
bei einem Futter von 40 Pfund Kartoffeln (roh 
gewogen) ca. 6 Pfund Häckſel und 10 Pfund 


Heu volle Arbeit leiſten. 


K Von der 4. Leih⸗ und Sparkaſſe 
(Poludniowaſtraße 2). Dem Ausweis über die 


Tätigkeit der Kaſſe entnehmen wir folgendes: 


Die Kaſſe zählt 2047 Mitglieder, deren Anteile 
ſich gegenwärtig auf 63 250 Rbl. belaufen. Das 
Grundkapital der Kaſſe beträgt 7051 Rbl., die 
Einlagen der Mitglieder 110 076 Rbl. Vom 
Juli 1914 ab wurden Einlagen in der Geſamt⸗ 
höhe von 37 157 Rbl. zurückgezahlt. 

„ Verſammlung chriſtlicher Arbeiter 
und Arbeiterinnen. Am morgigen Sonntag 
findet im Saale der Feuerwehr, Nikolajewfka⸗ 
Uhr nachmittags eine Ver⸗ 
Arbeiter und Arbeiterinnen 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Vor⸗ 
„Die Frau in der Arbeiterbewegung“, 2) 


ſammlung chriſtlicher 
ſtatt. 9 J 


MOTET T z 


feinen Augen lachte die 
Luſt, das Leben von der heiteren Seite anzufaſſen. 
Er liebte eine elegante Uniform, und das ſchot⸗ 
tiſche Mützchen mußte kokett auf ſeinen dunkelblon⸗ 
den Haaren fiken. AN 

Tommys Bild lag zwiſchen einer Karte, auf der 
inmitten eines Blumenkranzes ein paar Zeilen ge⸗ 
ſchrieben ſtanden, und der Photographie eines jun⸗ 
gen Mädchens, die eine Widmung trug. Vor weni⸗ 
gen Wochen erſt hat Tommy ſie erhalten. Die 
Handſchrift auf Karte und Bild war die gleiche. 
Auf der Karte ſtanden natürlich in engliſcher 
Sprache die Worte: „Mein Liebling, in der Feuer⸗ 
linie, in der du unſere Ehrenſchuld bezahlſt, ſei 
Dir eines gewiß: In jeder Stunde, in der Du 
Deinen Platz im Kampfe für Haus und Vaterland 
einnimmſt, gibt es Eine, die Dich nicht vergeſſen 
wird.“ Und unter das Bild hatte fie geſchrieben: 
„An Tommy mit innigen Grüßen Deine aufrichtige 
kleine Joy.“ f 

Kleine Joy! Dein Tommy liegt in flandri⸗ 
ſcher Erde beſtattet. Vielleicht kommen dieſe Zei⸗ 
len nach England, dann werden ſie Deine Tränen 
befeuchten, und das Schwarz der ſeidenen Schleife, 
die im Nacken Deinen blonden Zopf hält, wird die 
Farbe Deines Kleides werden, das jetzt auf dem 
Bilde noch in allen Farben ſchillert. Tommys 
Bild kann ich Dir aber nicht ſenden. Das hat der 
Brauer aus Nordhauſen behalten. Dein Bild und 
Deine Karte hat er mir gegeben, ſein Bild aber 
hielt er feſt: „Das iſt mein Freund! Ach nee, das 
Bild geb ich nicht, noch nie war eener ſo daran, 
mich kaput zu machen. Er hat's ſo ehrlich gewollt 
wie ich's getan hab. Ich hab' ihn eingraben helfen 
und ein Kreuz auf ſeinen Hügel geſteckt. Das iſt 
mein Freund!“ N 1 

Glaubſt Du, daß Dein Tommy auch ſo geſprochen 
hätte, kleine Joy? 

| II. 
Zu Hauſe. 

Der kommandierende General hatte mich rufen 

laſſen. „Den Kerl müſſen Sie ſich anfehen! Das 


en es bereits wieder 


wianka“ vo 


Freude am Leben und die 


e cni 


Sonnabend, 
16. Gktober 1915. 


Vortrag: „Was gedenkt die chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaft angeſichts der nahenden ſchweren e 
zeit ir ihre Mitglieder zu tun? und 3) Wahl 
einer Verwaltung für die Lodzer Ortsgruppe der 
chriſtlichen Gewerkſchaft. 

a. Die Freiküche für Kinder (Dluga 
Straße 93) hat einen Bericht für den Monat 
September herausgegeben, aus dem folgendes 
erſichtlich ifi: die Zahl der ausgegebenen Mittags- 
effen betrug 7494, die Einnahmen bezifferten fich 
auf 421 Rbl. 61 Kop., darunter 250 Abl. vom 
iſraelitiſchen Wohltätigkeitsverein, die Ausgaben 
auf 487 Rbl., ſodaß ein Fehlbetrag von 65 Rbl. 
84 Kop. entſtand. 

x. Ein Unfall mit tödlichem Ausgange 
ereignete ſich vorgeſtern um 3 Uhr nachmittags 
vor dem Hauſe Nr. 12 in der Petrikauer⸗Straße. 
Ein unbekannter Mann, etwa 25 Jahre alt, 
geriet unter die Straßenbahn. Die Räder gingen 
über die Beine und den Körper des Mannes 
hinweg, ſodaß er furchtbar verſtümmelt wurde. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Leiche 
wurde nach der Totenkammer beim Alexander⸗ 
Hoſpital gebracht. 

a. Feuerbericht. Am Donnerstag abend 
brach im Hauſe des Aron Bornſtein in Ha- 
dogoszez Feuer aus, wobei die Wohnungseinrich⸗ 
tungen im 1. und 2. Stocke vernichtet wurden. 
An der Brandſtätte erſchien der 1. Zug, der 
freiwilligen Feuerwehr, dem es nach zſtündiger 
Arbeit gelang, den Brand zu unterdrücken. Der 
Schaden iſt ziemlich bedeutend. 

a. Verhaftet wurden am Donnerstag auf 
dem Trödelmarkte in der Zgierzer Straße G einige 
Individuen, die zahlreiche Perſonen im Karten⸗ 
ſpiel um namhafte Beträge geprellt hatten. 

x. Diebſtähle. Aus einer verſchloſſenen Wohnung 
des Hauſes Nr. 46 in der Zgierzer⸗Straße wurden ge⸗ 
ſtohlen: 3 Plüſchdecken im Werte von 140 Mark, eine 
goldene Damenuhr, eine Nadel mit einem Türkiſen und 
Diamanten, ein Damentuch, Lackpantoffel, Muff und 
andere Gegenſtände. — In einem Wagen der Straßen⸗ 
bahn wurde dem im Haufe Nr. 179 in der Wulczanſka⸗ 
Straße wohnhaften Adolf Gietzel ein deutſcher Paß, 
ſowie ein Beutel mit 1 Rbl. 30 Kop. und verſchiedene 
Dokumente geſtohlen. — In den Laden Zgierſka⸗Straße 
Nr. 56 drangen Diebe ein und entwendeten zwei Kiſten, 
in denen ſich Kerzen und Seife befanden. Das geſtohlene 
Gut wurde im Hauſe Nr. 27 an derſelben Straße 
wiedergefunden. Die Diebe ſind leider entkommen. 

Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuerwehr, 
Nikolajewfka 54, abzuholen, und zwar: Olga Colner, 
Staniſlawa Janik, Hoffmann, J. Laſkowſbi, Dr. Joſef 
Sachs, Max Stiller, J. Eigenfeldt, D. Kleinmann, 
Vierte Lodzer Gegenseitige Krediegeſellſchaft, R. Pech⸗ 
franz, S. Goldſteim, B. Kwall, Robert Weller, H. Zic- 
berth, G. Riedel, N. Bonifati u. Co., J. Oſtrowſki, 
E. Chwotin, A. Jaworfka, L. Awotin, R. Wetzler, F. 
Danielak, J. Lewi, An die Expreß⸗Com., L. Bayer, J. 
Abramowitſch, K. Kepſch, N. F. Landau, M. Gru⸗ 
ſzczynffa, Aelteſten⸗Komitee der Kaufmannſchaft, R. 

aſicki, P. Steineger, P. Karwacka, Somnecki, D. B. 
Radziner, P. Jadkenvitz, A. Eulenfeld, A. Eulenfeld, 
G. Anders, M. W. Traube, M. D. Lipſchitz, M. Lieber⸗ 
i J. Dobrowfki, J. Bodzechowſki, S. Landau, B. 

m | 


Domb. 


Deutſches Theater. Heute Abend wird 
„Johannisfeuer“ zum 1. Male wiederholt. 
Morgen, Sonntag, ſind 2 Vorſtellungen, nachm. 
3 Uhr zum 6. Male „Als ich noch im 
Flügelkleide“, abends 7½ Uhr Erſtauf⸗ 
führung der Novität „Klein⸗Eva“. 


x Polniſches Theater. Heute gelangen 
folgende Einakter zur Aufführung: „Warsza- 
St. Wyſpianſki, „Der X. Pavillon“ 


— 


ift ein Ankum!“ Und dann erzählte mir Exzellenz, 


noch freudig bewegt von der imtereſſanten Mel⸗ 


dung, die er eben erhalten hatte, von einem Mus⸗ 
ketier, den man aus einem durch Trommelfeuer 
des Gegners gänzlich verſchütteten Unterſtand aus⸗ 
gegraben hatte, lebend ausgegraben hatte, aber 
nicht nach zwei oder drei Tagen, nein, nach acht, 
ſage acht Tagen! N á 


Der Mann war natürlich in einem bedauerns⸗ 
werten Zuſtand. Nachdem er ſich — wie er mach 
ſeiner Rettung erzählte — von einer ſchweren Be⸗ 
täubung erholt hatte, dachte er daran, ſich durchzu⸗ 
kratzen. Es ging aber nicht. Der Raum, der ihm 
in dem verſchütteten Anterſtand zur freien Be⸗ 
wegung zur Verfügung ſtand, hatte kaum zwei 
Meter im Quadrat. Schreien wollte er nicht, weil 
er nicht wußte, ob nicht die Feinde den angrenzen⸗ 
den Graben beſetzt hatten. Das Verſtändnis für 
Zeit ſchwand ihm. Schwarzer Kaffee, den er in 
ſeiner Trinkflaſche hatte, und ein Stück Brot waren 
ſeine Nahrung. — 


Als man ihn ausgrub, hatte man den Feind 
gerade aus dem Graben vertrieben. Dann hieß es 
raſch ſchanzen, um den alten Graben herzuſtellen. 
Dabei wurde das Leben des Musketiers gerettet. 
Er lag halb bewußtlos da. Erſt hielt man ihn 
für tot. Wie hätte auch ein Menſch unter dieſer 
Erdlaſt noch leben können. Ein Sanitätsſoldat 
fühlte ſeinen Puls. Hallo, da iſt noch Leben! Man 
träufelt ihm Kognak ein. In die Zeltbahn, die 
neben dem Verſchütteten gefunden wurde, einge⸗ 
hüllt trugen ihn zwei Kameraden durch den zer⸗ 
wühlten Graben, über den wieder neue Geſchoſſe 
pfiffen, zum Verbandplatz. Dort erholte er ſich 
langſam. Nach einer Sbunde konnte er in einem 
Lehnſeſſel bereits aufrecht fiket. Man hatte vom 
Verbandplatz aus dem Korpsarzt die Meldung er⸗ 
ſtattet. Dieſer ließ den Mann in das nächſte Feld⸗ 
lazarett bringen. Während der Fahrt im Kran⸗ 
kenwagen ſprach der Musketier kein Wort. Leicht 
verwundete, die mit ihm fuhren, ſtarrten ihn nur 


wie „Pierwiosnki" von Kornel Vjeifki. 


Enſemble des Polniſchen Theaters in War ſchau, 

t den Damen Dunin, Dulebianka, Bronica, 
Wegrzyn, 
OWIE, Kuncewicz u. a. an der Spitze, zuſammen 
40 Perſonen, in Lodz eintreffen. Die Leitung 
uht in den Händen des bekannten Schriftſtellers 
Herrn Boleslaw Gorczynſki. 
Vorſtellungen im Polniſchen Theater ſtattfinden. 


; ‚gegeben Eee 


Dereinsnachrichten. 


K. Der Seren der Handelsreiſenden 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Ohne . 
viele Worte zu machen, ſtiftet er viel gutes. Zu⸗ 

nächſt iſt es das begütertere Mitglied, das dem 
ſcheidenem Preiſe täglich ein kräftiges Mittag⸗ 
der notwendigſten Lebensmittel hilft der Lebens: 


ſtrebungen ſollen noch erweitert werden, weshalb 


Lerſammlung der Mitglieder einberufen wird. 
K. Dem jüdiſchen Werein für Waiſen⸗ 


fürſorge wurde vom Magiſtrat auf die etat⸗ 


mäßig vorgeſehene Unterſtützung ein Vorſchuß 
von 4000 Ion SET 


Rirnlige Tageinte. 


Svang, luth. cetritatts· Sirch 
(Neuer Ring.) 


Sonnäbend, 7 Uhr abends: Borberettung i zum | 


hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 101, Uhr 


Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier. Paſtor 
Hadrian. 

Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. | 

6 Uhr abends: Abendgottesdienſt. Paſtor 
Gundlach. 


Mittwoch, 8 Uhr abends: Bibelſtunde Paftor 


| Hadrian. 
In der Armenhaus⸗ Kapelle, Dzielnn⸗ Straße Nr. 52. 


Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paftor Gundlach. 


Zungfrauentzeim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Verſammkung der 


Jungfrauen. N 
Sünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Verf h der 
günglinge. 


Kantorat. Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Diensta g, 7 Uhr abends: Vibelſtunde. 
Gundlach. 


Kantorat, (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


5 Donnerstag, 7 Uhr abends: Wibelſtunde. Paſtor 
Gundlach. 
Kantorat, (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: 
Stadtmiſſionar Horn. | 
Die Amtswoche hat Herr Paftor Hadrian. 


Evangeliſch⸗ Sutheriſche St. Zohannts⸗ Kirche. 


Sonnta vormittags 9 Uhr: Militär⸗ 
We durch Garniſonpfarrer te. Alt⸗ 
aus 


an. Acht Tage verſchüttet! 
der wird ſich bei Muttern erholen können! 

Im Feldlazarett wurde der Mann neuerlich 
unterſucht. Alle Glieder waren heil. 


und Tabak. Nach einigen Stunden erfuhr der 
kommandierende General von ihm und ſeiner Ret⸗ 
tung. Der Korpsarzt meldete den Vorfall. „Den 
Menſchen muß ich beſuchen!“ Seine Soldaten liebt 
er. „Der Musketier geht bereits gerim, Exzellenz“ 
bemerkte der Korpsarzt. 


„Dann laſſen Sie mir ihn kommen,“ befahl Ex⸗ 


zellenz. 
meldet. 


Nach einer Stunde wurde der Mann ge⸗ 
Ich ſtand im Hintergrund des Zimmers. 


Der Musketier trat ein. a er die Hacken gus] 
Wir trauten unſeren 


ſammenklappte, dröhnte es. 
Augen nicht. Der Mann war geſttefelt und. ger 


| Mantel, ſchweres Gepäck. Nur das Gewehr fehlte. 
Die Wangen waren blaß, die Augen ſchienen 


mußte er ſein Erlebnis erzählen. 
= lich ſchlicht. Als wenn es nichts geweſen wäre. 

a Bagage zu tragen?“ — „Jawohl, Eeselen" 

„Haben Sie einen Wunſch?“ — 

Exzellenz!“ „Sie wollen wohl längeren Er⸗ 
Hol zngs urlaub? Das können Sie haben 
„Nein, Exzellenz, ic möchte zu meiner 1 
zurück. „In den Graben?“ — „Jawoll, 
man fühlt ſich ſo Trend, wenn man nicht zu 
Hauſe iſt.“ 

z „Du haſt recht, mein ungel" me de General 
| ſchüttelte ihm die Rechte. 


= J ullus Pi ir i ch, ‚gerieten 


— 


í Warſchauer N von Adam ee 


Angerſtein. (Spr. 2, 
x Gaſtſpiele. Anfang November wird das a 5 
Dietrich. 
Nachmittags 8. Uhr: Woonögotteinf, disko Í 
ſowie den Herren Sosnowſki, Zelwe⸗ 


Es ſollen drei 


Nähere Einzelheiten werden e bekannt 


Rt zu den Vereinen, die ſelten die öffentliche | 


a und deren Verwandten zu be⸗ | 
eſſen zukommen läßt. Die gegenwärtige Teuerung 
mittelladen des Vereins bekämpfen. Dieſe Be⸗ 


am 23. Oktober eine außerordentliche General⸗ = 


| E. Wenſke, E. Kupſch. 


| Paftor 1 


Bibelſtunde. . 


remun. 5 „Aus dees! aon 


Be am 5 Na, 


| Ruhe im 
Bett lehnte er ab. Er verlangte nur eine Pfeife 


Tagen. Aber dies „tut“ hat eine ganz andere Bede 
tung als bei uns. 


5 müde. Verwundert ſah ihn der General an. „Wie 
geht es Ihnen?“ — „Danke, gut, Exzellenz!“ Dann 


Er tat es herz⸗ 
5 * nut getroſt!“ 


„Fühlen Sie ſich denn ſtark genug, die ſchwere 


„Zu Befehl, 


a die ſeltſame Angewohnheit. 
o auf einem wi in lebhafter Unterhaltung, das 


A & 


85 Teuti che Lod dzer 


S0 nn taç 
Beichte. 101), Uhr: a 


Nachmittags 27 Uhr: ® Kinderlehre. 


Patzer. 
M ittwoch, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


perintendent Angerſtein. 


Stadtmiſſionsſ aal. 


ENE 


5 tag, 8 En abends: Vibelſtunde. 
a 


St. Ratthät⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 19 u t: Gottes dienſt. 
Paſtor Dietrich. ’ a 


Bruser⸗Gemeine. 
Panſka⸗Straße Nr. 56. 
Sonntag, vormittags 5710 Uhr: 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 


Kinderhunde, 


ee Wunder‘ ing. 


Sapitfteh- Kirche. ; 
Nawrotſtraße Nr. 27. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: 
dienſt und Erntedankfeſt. Prediger E. Kupfch. 
Pi 3535 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 


Nachmittags 4 Uhr: Geſanggottesdienſt Prediger 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung 
frauenverein. 


Montag, abend 8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
* dnnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Bekſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowfka 60. 


Nachmittags 
klaſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 
frauenverein. 


2 Uhr: 


Bib elſtunde. 
Baptiſtenkirche. R3go wſka⸗ © tr aß e. 


dienſt. Stadtmiſſtonar B. Jordan. 
nasse Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel- 
klaſſe 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Im Anſchluß, Jünglings⸗ und Jung⸗ 
fräuen⸗Verein. 
Dienstag: 1,8 Uhr abends: Gebetdverfann 


| Img. 


Donnersta g, 5 une abends: Bibelſtunde. 


Gottessienſte in den n katholtſchen 
Kirchen der Stadt Lodz. 
vom 16. bis 23. Oktober. 

St. Stantislaus⸗Koſtka⸗ Kirche. 


17. Oktober: 
polniſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und 
deutſche Predi t; um 10%, Uhr Hochamt mit Aus⸗ 
eue um 30% Uhr Vesper = Gottesdienſt mit Aus⸗ 
etzung. 

Vom 18. bis 23. Oktober: Hl. Meſſen um 6, Tta 


und 9½ Uhr, um 5 Uhr nachmittags: Rofenkranz⸗ 


Andacht. 
St. Bolets- Rire. i 


17. Oktober: um 6 und 9 Ühe hl. Meſſe und 
polniſche Predigt. Um 10½ Uhr Dodani, mit Aus⸗ 


1 a R 


| J Kleine Beiträge. 2 


Die Heimat des „Pfui“. Eine N ſprachlich ; 


Gewohnheit iſt den Deutſchruſſen Kurlands eigen, wenn 4 
den Schilderungen Ludwig Bruniers glauben 
übeck verſtorbene Schriftſteller, 
at Sargtiſchlers und Leichenbeſtatters, der Na po⸗ 
leon den letzten Dienst erwieſen hatte. Das Tage⸗ 


man 
darf. Dieſer 1905 in Lit 
der lange in den ruſſiſchen Oſtfeeprovinzen gelebt i 
und verſchiedene Bücher über Kurland und feine B 
wohner herausgab, behauptet, es wäre unmöglich 
zuzählen, wie oft die Deulſchen der rufſiſchen 

propinzen an einem Tage, ja in einer Stunde P 


Beiipiel ein ungen Denier w 


Es macht zum $ 
2 Herrn 


ſeiner Reſſe nach Petersburg einem vornehmen 


in Mitau feine Aufwartung. Der Herr erkundigt ſich, 


ſpornt, wenn man fo Jagen darf. Auf dem Kopfe in welchem Gaſthof er abgestiegen Tei. 


trug er den Helm, auf dem Rücken Torniſter und 


nennt den Gaſthof. 
„Pfui“, aber warum auch dort?“ 


Du ruft der Mitauiſche Herr aus: 
Der Reiſende er⸗ 


ſchrickt, da dieſe Bemerkung ihn auf eine widerwärtige, 


ihm verborgen gebliebene Seite des Gaſthofs ſchließen 
läßt, meint: 
Der Mitaniſche Herr 
antwortet: „Pfui, ſind Sie einmal da, ſo bleiben Sie 


ſagen: „Aber warum ſtiegen Sie denn in dieſem Gaſt⸗ 
hof ab?“ Das zweite Mal ſollte die Bemerkung etwa 


heißen!: „Ei nicht doch! So ſchlecht ift der Gaſthof nicht, 
daß eu es Dort nicht ms Tage ſollten aushalten 
können!“ 


Brunier ſelbſt ſprach einmal mit einem Gutsherrn, . 


der einen ſehr ſparſamen Gebrauch von feiner Equipage 
machte. „Gewiß würden Ihre Töchter glücklich ſein, 5 


meinte Brunier, „wenn ſie täglich einige Werft ſpa⸗ 
zieren fahren könnten.“ 


„Pfui,“ antwortete der Vater, 
„te machen ſich gar nicht jo viel daraus.“ Ein ander⸗ 
mal fragte Brunier eine junge Dame: „Neun Mellen 
von Ihnen entfernt wohnt Ihre Tante?" — „Pfui, nur 
ſieben!“ lautet die Antwort. Beide Male bedeutete 
das „Pfui“ ein ſtarkes Nein. 


Uebrigens verſpotten die Ausländer zuweilen tersi 


Zei tung — Sonnaben nb, den 16. Olle, 1013. 


Fre Defe, 89970 ſche Predigt dude um 
miktags “ 


baer | 


20. Nach Trinitatts, vormittags 10: Uhr: 4 
Sup erintendent 


e Fa mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 


deutſcher Predigt; 


Sonntag, Jungfrauenverein. Diakonus Patzer 3 


Freitag, 8 Uhr ar Vortrag. m 1 
dent Angerſtein. | 


Sonntag, 8 Uhr abends: Hilfsprediger Löfter. 
Diakonus 


0½ Uhr Hochamt mit Ausſetzung, T 
12 9 5 mi Wale J pak F 
esper⸗Gottes ienſt mit 
ber die ruſſiſche Herrſchaft in Polen. 
Um 5% Uhr Früh; 


Konfirmanben- Saal der eoangeiifptuerfegen. = 


i Meſſe, 5 Uhr nachmittags Roſenkranz⸗ Andacht. 


Mefe, 5 Uhr nachm. Roſenkranz⸗ Andacht. 


Predigtgottes⸗ < 


| mit Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meile, , 


Sonntag, vamaitiag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Sonntagſchule und Bibel 


i Span E : 
nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt mit Kusfegung, a 
5 Uhr wangen. e an, 


Donnerstag, 3 Uhr nachmittags! Gebel. unt | 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 


Um 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und 


Der Reiſende 


„Nun, dann iſt es wohl geraten, in einen 
anderen Gaſthof umzuziehen ?“ 


Das erſte Mal wollte der Herr etwa 


niedergebrannt. 


Einer Kurländerin, die 


Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſfetz 
Vom 18. bis 23. Oktober: Hl. Mef 
Uhr, um 5 Uhr nachm. Rosen. 
!  Hariahimmelfahrts Kirch 
17. Oktober: Um 6 Uhr magen e 


und sh 
Meſſe und polniſche Predigt; 


Vom 18. bis 23. Oktober: 


meſſe mit Ausſetzung, 7½, 8½ und 


jet: Nachmittags 5 Uhr Roſenkranz And d Bii as SR 


se Setligetreuz - Kirche. 
5 17. Oktober: 
und Predigt: 87 
91 Uhr gefungene Meſſe 


Uhr bl. Meſſe 5 das Militär, 
mit deutſcher 
während der 
me polniſche Predigt, 

3½ Uhr nachmittags 


usfegung, 


29. Oktober: 
19, 


Vom 18. bis 


mefe mit Ausſetzung, 8½% und 9 Uhr hl. 


St. 
Um 


b Annen⸗Kirche. 
AT. Oktober: 5% 
polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. 
deutſcher Predigt, 10% Uhr Hochamt mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt und um 3½ Abr nachmittags 
Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. 
Vom 8. bis 23. Oktober: Um 54, 


: St. Kaſimir⸗Kirche. 
17. Oktober: Um 6 Uhr Frähmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr geſungene hl. 
Meſſe und Predigt, 10½ Uhr Hochamt mik Ausſetzung 
und polniſcher Predigt und 31, Uhr wacht gs 
Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. = 

Vom 18. bis 23. Oktober: Um 6 Uhr Frühweſſe 
um 5 ubr, 1 980 
Roſenkranz⸗Andacht. er 

Chrifti-Verklärungsticche, 

17. Oktober: Um 61%, Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 

ſetzung und polniſcher Predigt, 


und polniſcher Predigt, 
Gottesdienſt mit Ausſetzung. 
Vom 18. bis 23. Okt.: 
8 Uhr, um 5 Uhr nachmittags, Roſenkranz⸗ e 
Herz⸗Seſu⸗Kirche in Radogoszez. 
Am S Sonntag, um 10 ½ Uhr 


und polniſcher Pred at, um 3½ Uhr 


Aus der Amgesend. 


a Militärgottesdienſt. 


X. Pabianice. Militärgettesdienſt. 


Am morgigen Sonntag findet in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche Gottesdienſt durch Barmer * 


pfarrer R aarmann a 


Aus Bari. 


einigen Blättern gebrachten Mitteilungen über 
Form und Zeit der Emiſſion der neuen War⸗ 
ſchauer Anleihe entſprechen nicht den Tatſachen. 


Wie die „D. W. Ztg.“ erfährt, ſind die Ver⸗ 
handlungen mit dem Uebernahmekonſortium no à 
nicht zum Abſchluſſe gelangt. ; 

w Billige Küchen. In den nächſten Tagen 
werden 7 weitere billige Küchen mit ane 


abgabe von 6200 F 


BIER ha 


bieblin uj 


Worten vor: „Da Sie aus der Heimat des Put find, fo 
darf ich mich Ihnen wohl als Landsmann vorstellen!“ i 

Das Tagebuch des Sargtiſchlers Napoleons. 
Ein intereſſantes Dokument, das 
Napoleonforſcher intereſſteren dürfte, wird in der 


beſonders die 


„Times“ veröffentlicht. Es iſt das Tagebuch des 


buch, das bisher in keiner Form, auch nicht aus⸗ 


e zugsweiſe bekannt geworden war, wurde durch den. 
Major M. F. Foulds aufgefunden, der gegenwärtig 
als Militärarzt in St. Helena ſtationiert ift. Der 
Verfaſſer der Aufzeichnungen, ein gewiſſer An⸗ 
drew Darling, hat, was er geſehen und erlebt 
Die ein⸗ 
zige perſönliche Bemerkung, die ſich in dem Tage⸗ l 
buch findet, beſagt, daß die Leiche Napoleons ziem⸗ 
lich verunſtaltet geweſen ſei, daß aber die Geſichts⸗ 
züge merkwürdigerweiſe noch ſchön und jugendlich f 


hat, ohne Kommentar niedergeſchrieben. 


erſchienen ſeien. Die ganze Geſtalt ſei aber weit⸗ 


aus kleiner geweſen, als man von einem ſo großen 
Aber auch diefed x 
Bemerkungen find ganz sachlich gehalten und Stellen 
einfach Betrachtungen dar, die der Tiſchler beim 
Maßneh men für die Sarggröje anſtelkte. 


Manne hätte erwarten dürfen. 


Um 6% b u 1 Bette l. 


Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Yusfehung = 
Bat * 


vernement Lempicki 


f Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 
Meſſe mit 


70% S'ha uhr hl. j 
| eigenen Intereſſe zit verderben: auch der ruſſiſche 
Staatsmann, der Schriftſteller, der Künſtler wollte 


8½ Uhr Meſſe und 
polniſche Predigt, 10 Uhr Hochamt mit Ausfetzung 
30 Uhr nachmittags Were 


Hl. Meſſen um 6 und f 


Arbeit, zu einem männ 
Gottesdient mit 


9 | 
Sonntag findet um 4 Uhr nachmittags Militär⸗ < 
gottesdienſt durch Garniſonpfarrer Lie. Alt⸗ 
haus ſtatt. 1 


Anleihe der Stadt Warſchau. Die von 


3 ig gebrauchte, ſtellte ſich ein Sr, | 
der eine Weile dem Geſpräch gelauſcht hatte, mit den 


: Nr. 249 


w. B Von = Sektion der vb dachloſen 


1 5 Juden. Am 30. September befanden ſich in den 
noch geöffneten Heimen 
1412 aus Warſchau 
Prat 3 ihrem Beſtehen hat 
5 77½% Uhr füge | vereinnahmt und 
9 Uhr Vottsmeſfe mit 
10½ Uhr Hochamt niit polniſcher 
Predigt und Aus fekung; nachmittag By Ahr Ben. 
Gottesdienſt mit Aussehens. : l 


Perſonen, davon 
und 351 auswärtige. Seit 
die Sektion 401,733,22 Rbl. 
398,257,08 Rbl. ausgegeben. 
In der Zeit vom 15. bis 30. September 5 
35,283 Portionen und 11,761 Nachtlager ab⸗ 
gegeben. 
tion 4,111,490 Speiſeportionen und gewährte 
., 259, 133 1 2 


T73 


Der Dumaabgeorönete Sempieti 


Der Abgeordnete, für das Petrikauer Gou⸗ 
äußerte ſich in einer Unter⸗ 

redung mit dem Mitarbeiter des „Dziennik 
Polski" folgendermaßen über Die ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft: 


„Unter der ruſſiſchen Regierung, unter dem 


ruſſiſchen Einfluß drohte uns etwas Schreckliches, 


l Nicht nur die 


nämlich die „Entmenſchlichung“. i 
uns in ihrem 


ruſſiſche Bürokratie trachtete 


uns aus angeblich idealem Intereſſe vernichten. 


Der rufi ſiſche Nihilismus hat das gene Volk 


ergriffen, er hat das ganze Land. zerſetzt, wo 


| alles und nichts möglich iſt, wo man an nichts 


glaubt, und wo alles leicht auszukundſchaften ijt, 


wo nicht ein Volk wohnt, ſondern ein Haufe von 
Elementen, die durch Inſtinkte geleitet werden. 


Wie konnte man glauben, daß dieſer Haufe, dem 
die Vaterlandsliebe fremd iſt, in dem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der Ordnung und der Opfer: willigkeit 
ſtegen könne? Wie konnte man Sehnſucht haben 
nach der ruſſiſchen Unordnung, die auch uns an⸗ 
geſteckt hat? Hinter dem Anſcheine einer natio⸗ 
nalen Politik verbarg ſich die Unluſt zu redlicher 

chen Aufraffen und zu 


einer ſtrengen Sparſamket 

Der Umſtand, daß Herr Lempicki ſich von 
pea Keimen dieſer Fäulnis befreit hat, veranlaßt 
ihn in erſter Linie zu dem gegenwärtigen 
Optimismus. Mitbeſtimmend iſt dabei aber auch 


a der Glaube an Die Wiedereinſetzung der ver⸗ 


dee e ee en. 


Rußland bleiben, ganz verarmen werden. 
Was die erſteren anbetrifft, ſo iſt zu bemer⸗ 


ken, daß die ſtatiſtiſchen Zahlen auf fte ſuggeſtiv 


wirken. Rußland hat allerdings 170 Millionen 


5 Einwohner, aber es iſt ein ungeheures Gefäng⸗ 


nis, in dem die eine Hälfte von Menſchen die 
andere bewacht. Allein ein Gefängnis iſt kein 
Ort, das an moraliſchen Kräften reich iſt. Aber 
ohne moraliſche Grundlage, ohne Patriotismus, 
ohne Opferwilligkeit, ohne Fee gibt es keine 
Organiſation, noch wahre Solidarität, ſowie es 
kein elektriſches Licht gibt ohne Strom..“ 


eee in Krakau e 1 


wean zerſtört. Fer 1 wurde eine > Reihe von 


| Rijten mit photographiſchen. Aufnahmen vernichtet. 


Außerdem enthielt das Gebäude ein Lager älterer 
Rundgemälde, darſtellend die Schlachten bei 

Nuits, Lützen und Plewna, eine Sammlung reli⸗ 
giöſer Rundgemälde und ein großes Gemälde 


„Die Beschießung der Takuforts“. Das 
ganze Gebäude bildet 


jetzt nur koch einen Trüm⸗ 
merhaufen. Der Schaden wird auf mehr als 
200 000 M. geſchätzt. Die Polizei nimmt an, daß 
Brandſtiftung dorliegt. Schon am 25. Sep⸗ 
tember wurde, wie erinnerlich, der Verſuch ge⸗ 
macht, das anbrama in Brand zu ſtecken. 


Die neue ſtädtiſche Gemälde⸗Galerie in Wies⸗ 
baden, die am 2. Oktober eröffnet wurde, bildet 
den Mittelbau des Geſamt -Mufeums-Neubaues, 
der ein Werk von Profeſſor Theodor Fiſcher, 
München, iſt und im Kriegsjahr 1914⸗15 fertig⸗ 
geſtellt wurde. Der Geſamtbau iſt in der Anlage 
zweckmäßig und großzügig. und im Stil allgemein 
verſtändlich. Die Vorderſeite des Galeriemittel⸗ 
baues iſt in ihrer Wirkung, durch Artehnung an 
den joniſchen Stil, weihevoll. Die Geſtaltung der 
Innenräume und deren Ausſtattung, ſowie Be⸗ 
lichtung ift, unter Berückſichtigung der bisher auf 


dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen, muſter⸗ 
gültig. Bedeutendes hat hier der Maler Hans 
[Viölcker geleiſtet, der auch mit der Ueberleitung 


der Galeriebeſtände ins neue Heim betraut war. 


Das Pansramagebände in München nieder⸗ 


gebrannt. Das Panorama T 5 ekeſienhöhe 
iſt Donnestag morgen kurz nach 5 Uhr vollſtändig 
Das Feuer hatte im Innern des 
umfangreichen Gebäudes ſchon einige Stunden ge⸗ 
wütet, ehe es bemerkt wurde. Gegen 5 Uhr ſchlu⸗ | für 
gen die Flammen durch die Nabitz⸗ und Holzwände Kunſtausſtell 
hindurch. Es wurde das große RNundgemälde „Der 
Stur m SET; Champigny" non Se o Pug 


0 uns wwiſſenſchaft. a 


Die Galerie ſelbſt erhält ihre Bedeutung durch 


Meiſterwerke der deutſchen Kunſt aus der 9 
Zeit, bis zur Modernen. Zugleich mit der Gal 


wurde durch den Vorſitzenden des Naſſauiſchen 
r n Dr. Romeiß, eine große deut⸗ 


ſche Kunſt⸗Alsſtellung eröffnet, die da⸗ 
durch, da nur unſere enten lebenden Meiſter, 
mit zum nz neuerſtandenen Werken, ſondern 


8 0 Miche gut wie lückenlos vertreten 


der Geſchichte der deutſ ſchen 

ſtehen dürfte. Eine doppelte 
d deutſcher Kultur, deren 
| Feinde men kann. 


Tat Abe | 
ſich et keiner 


Seit ihrem Beſtehen verteilte die Sek⸗ 


ae daß witz wenn f wir 1 nicht im Bunde mit 


Wir erinnern daran, daß der Abgeordnete 
Lempicki neulich mit einer Schar von . aus 


— 


. 


Hacheichten dug Ry 
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Einberufung 


Gebiet und der Mennoniten. 


Durch kaiſerlichen Ukas an den Senat aus 


dem Kaiſerlichen Hauptquartier vom 27. Sep⸗ 
tember wird nach „Nowoje Wremja“ vom 5. d. 


M. in allen Bezirken des General⸗Gouvernements 


z Amur⸗Gebiet“ der gediente und ungediente 
Landſturm 1. Aufgebots, letzterer die Jahrgänge 


1916—1898 einſchließlich, ferner der Landſturm 


2. Aufgebots, Jahrgänge 
ſchließlich einberufen. 
Ferner werden die 
ſturm 1. Aufgebots gehörigen Mennoniten zum 
Eintritt in „Forſtkommandos“ ausgehoben. Ein⸗ 
berufungstag: 29. September. 


1916—1912 ein⸗ 


Untätigkeit der Stadtverwaltungen in der 
Frage der Lebensmittelzufuhr. 

„Die „Frage der Lebensmittelverſorgung der 

Stadtbevölkerung ſteht auf des Meſſers Schneide“, 


ſchreibt die „Nowoje Wremja“ vom 5. 
d. M. „Von ſchönen Worten und Geſten 


auf Verſammlungen und Tagungen müſſen die 
geehrten Stadtväter jetzt zu Taten übergehen. 
Jetzt ſeht, wie ſie arbeiten! In einer ganzen 
Reihe heute eingetroffener Provinzzeitungen ſind 
Berichte über Sitzungen von Stadtverwaltungen, 
verſchiedener Geſellſchaften und Ausſchüſſe ver⸗ 
öffentlicht, die der Lebensmittelverſorgungs⸗Frage 
gewidmet ſind. Ueberall in Kiew, in Charkow, 
Kaſan, Saratow, Koſtroma und in einer ganzen 


Reihe anderer Städte erregen die Einwohnerſchaft 


dieſelben Fragen, wie in den Reſidenzen: Kein 
Zucker, kein Brennholz, 
und andere dringende Bedarfsgüter! Wir ſehen 
erſtens, daß die Stadtverordneten in den 
der 


Stadtverordnetenverſammlungen überhaupt 


EEE 


Verlobung im Kaiſerhauſe. 
Der Deutſche Reichsanzeiger und Königlich 


e ion l Doren | Berufstätigkeit feine Kräfte dem allgemei⸗ 


hält folgende Bekanntmachung: er 
Am 13. d. M. hat in Deſſau die Verlobung 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Joachim Franz Humbert von Preußen 


mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin 


Marie Auguſte Antoinette Friederike 
Alexandra Hilda Luiſe von Anhalt, Tochter 
Seiner Durchlaucht des Prinzen Eduard von 
Anhalt und der Prinzeſſin Luiſe, Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Altenburg mit Bewilligung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs unter Zuſtim⸗ 
mung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
ſowie Seiner Durchlaucht des Prinzen Eduard 
von Anhalt ſtattgefunden. Dieſes frohe Ereig⸗ 
nis wird hierdurch auf Allerhöchſten Befehl be⸗ 
kannt gemacht. 3 
Berlin, den 14. Oktober 1915. 
Der Miniſter des Königlichen Hauſes 
ö Graf A. zu Eulenburg. 
inz Joachim, der im Kriege leicht verwundet 
9 >: füngſte von den ſechs Söhnen des Kaiſers. 
Er iſt jetzt 28 Jahre alt und ſteht als Rittmeiſter im 
Huſarenregiment Landgraf Friedrich II. von Heſſen⸗ 
Homburg (2. kurheſſ.) Nr. 14. — Prinzeſſin Marie 
Auguſte wurde am 10. Juni 1898 auf Schloß Ballen⸗ 
ſtedt geboren. Sie iſt die älteſte Tochter des in Deſſau 
lebenden Prinzen Eduard von Anhalt und ſeiner 
Gemahlin Luiſe Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg. 
Prinz Eduard iſt der älteſte Bruder des regierenden 
Herzogs Friedrich von Anhalt. Aus ſeiner Ehe ſind 
außer der Prinzeſſin Marie Auguſte noch drei in 
jugendlichem Alten ſtehende Söhne hervorgegangen. 


Mackenſen an Emmich. 

Dem Kommandierenden General v. Emmich 
iſt vom Generalfeldmarſchall v. Mackenſen 
unter dem 26. September folgendes Schreiben 

ugegangen: ie Ba 
a ° „Seit Beginn des Feldzuges in Galizien 
gehörte das Korps zu meiner Armee und hat 
ſeine Fahnen in ununterbrochenem Siegeszug 
durch Galizien und Polen getragen. Unter der 
glänzenden Führung Eurer Exzellenz haben 
Hannoveraner, Oldenburger und Braunſchweiger 
ihrem alten Ruhm neue unvergängliche Lor⸗ 
beeren hinzugefügt. Im Sturm auf zahlreiche 
befeſtigte Stellungen, die ein ſtarker Gegner 
hartnäckig verteidigte, . erprobte ſich über⸗ 
lieferte Tapferkeit, in ſiegreicher Abwehr ver⸗ 
zweifelter Angriffe des Feindes und im 
Ertragen ſchwerer Anſtrengungen und Ent⸗ 
behrungen bewährte ſich immer aufs Neue nieder⸗ 
ſächſiſche Zähigkeit. Das Armeekorps ift in den 
großen Durchbruchsſchlachten dieſes Feldzuges 
ein eherner Sturmbock geweſen, von deffen ge 
waltiger Kraft die Schlachtfelder Galiziens an 
Polens zu reden wiſſen. Eurer Exzellenz un 
den unterſtellten Truppen meinen Dank und 
höchſte Anerkennung auszusprechen, 1 B 
innerſtes Bedürfnis, und mit Ehrfurcht gedenke 
ich der Tapſeren, die mit ihrem Herzblut die 
Treue zum Vaterland beſiegelten.“ 


Zum Eose des Geheimrats Götz. 


Mit dem geſtern gemeldeten Tode des Geh. F er 
| a 5 med. et Dr. phil. E. c. Fer di-] Mark belief. Jetz. hat die Ftadtnerwallung ſich 


des Landſturms im Amur⸗ 


zum ungedienten Land⸗ 


kein Brot, kein Gemüſe 


Sitzungen 
Gablonz, 


Reichsverfaſſung. 


bekleidet. 


rer 


Bemühungen der Telephonfräulein und Raksboten. 
Die Auszüge aus den 

ſchließt die „Nowoje Wremja“ mit folgenden Be⸗ 
trachtungen: „Im W 

1 Jahre einen zeitigen „Schiffahrtsſchluß. 
Alte Wolgaleute, die ihren Fluß kennen, täuſchen 
ſich gewöhnlich nicht. Aber eine ganze Reihe 
von Wolga⸗Städten ſitzt immer noch ohne Ge⸗ 
treide, ohne Mehl, ohne Lebensmittel in Er⸗ 
wartung irgend eines Wunders, 
Das Wunder wird wirklich in Erſcheinung treten, 
wenn die Wolga zufriert.“ i 


Studenten als Holzauslader. 


Die bekanntlich zur Fortſetzung ihrer Studien, 
um den ruſſiſchen kulturellen Nachwuchs nicht zu 
gefährden, vom Heeresdienſt befreiten Studenten 
betätigen ſich jetzt, wie ſchon gemeldet, in Moskau 
als Holzauslader. Die „Rußkija Wjedomoſti“ 
ſchreiben darüber ergänzend am 2. d. M.: „In 
der Univerſität iſt ein Verzeichnis aufgelegt für 
Studenten, die ſich an Holzauslade⸗Arbeiten auf 
den Moskauer Güterbahnhöfen beteiligen wollen. 
Die Arbeit erfolgt in 2 Schichten: von 7—12 
Vorm. und von 1—5 Nachm. 
Akkord. Bei der Stadtverwaltung iſt ein Geſuch 


Ueberärmel auszufolgen, 
auf der | 
den Bahnhöfen 

Tagen haben ſich 


ebenſo ihnen freie Fahrt 
und zurück zu gewähren. In 3 
an 200 Mann gemeldet.“ 


Aus aller Welt. 


Gemeinde „Hötzendorff“. Vor kurzem hat die Ge 
meindevertretung von Seidenſchwanz im Bezirke 
angeſpornt durch die erfolgreiche Taufe nor 


nicht erſcheinen, oder, wenn fie zur Sitzung fom- | Zabrze 
men, in ſehr geringer Anzahl und erſt nach langen 


Provinzzeitungen 


Wolgagebiet erwartet man in 


Zahlung in 
eingereicht worden, den Studenten Schürzen und 


Straßenbahn von ihrer Wohnung nach 


Senide Lodzer Heilung — Sonnabend, den 16. Oktober 1915. 


r a d v 
Andenken an die große Zeit der 
ſeines Namens zu ſfeſtatten. Nun iſt vor einigen 
Tagen vom Perſonaladjutanten des Chefs des öſter⸗ 
reichiſchen Gencralſtabes Rittmeiſter Schildenfeld die 
Antwort eingegangen, daß der Generaloberſt für die 
zugedachle Ehrung danke und gern bereit jei, die Bitte 
A erfüllen. So wird nun in Bälde die Gemeinde 
Seldeuſchwanz den Namen „Hötzendorff⸗ führen. 

Die Not der Schweizer Gaſthöfe. Ein Mitar⸗ 
beiter der „Times“ entwirft eine bewegliche Schil⸗ 
derung von der ſchweren Not, unter der das ganze 
Schweizer Gaſthofgewerbe infolge des Krieges zu 
leiden hat. Grindelwald, das ſonſt ſo belebte 
freundliche Oertchen, wo man in der Hochzeit des 
Betriebes mit Not und Mühe Unterkunft zu finden 
pflegte, ſteht leer und verödet. Die Mehrzahl der 
Gaſthöfe ift geſchloſſen geblieben; die geöffnet 
hatten, verfügten zuſammen über 19 Gäfte! Am 


Gemeinde die Führung 


längſten hielt der bekannte Gaſthof „Alpen ruhe“ 


durch, aber als die Zahl ſeiner Gäſte auf drei 
heruntengegangen war, mußte er auch ſchließen. 
Interlaken war in dieſem Sommer beinahe 
verlaſſen. Im Hotel „Viktoria“, wo man im Au⸗ 
gut ſonſt nur durch Verbindungen und Gnnde 
Unterkunft finden konnte, war ein Gaſt, der acht 
Frank Penſion zu zahlen bereit war, hoch willkom⸗ 
men. Die Gafthöfe in Interlaken, die offen waren, 
mußten in der Regel ein Dienerperſonal halten, 
das doppelt ſo zahlreich war, wie die Gäſte, die 
zu bedienen waren. In der ganzen Stadt mag dle 
Zahl der Fremden 100 bis 150 betragen haben. 
Etwas günſtiger lagen die Verhältniſſe in 
Pontreſina und St. 
wurden von Schweizer Gäſten beſucht, da allgemein 


darauf hingewirkt wurde, daß das Schweizer Pu⸗ 


blikum nach Möglichkeit durch Reifen im Lande 
dem notleidenden Gaſthofgewerbe einigermaßen zu 


Hilfe komme. Ein wirkliches Leben herrſchte nur 
in Loeche⸗les⸗Bains am Fuße der Gemmi. 


Dort ſanden ſich nämlich alle die gichtkranken 
Franzoſen und Italiener ein, die durch den Krieg 
verhindert waren 


end Götz, hat ein dem Vaterland und der 
Menſchheit gewidmetes arbeitsreiches Leben ſeinen 
Abſchluß gefunden. Als Arzt hat Dr. Goetz in 


nen Wohl gewidmet, und durch ſeine Wirkſamkeit 


in der deutſchen Turnerſchaft hat er ſich 


unſchätzbare Verdienſte um die Heranbildung einer 


kräftigen, an Leib und Seele geſunden Jugend er⸗ 


Dr. Ferdinand Goetz wurde am 24. Mai 1826 
in Leipzig geboren, beſuchte die dortige Thomas⸗ 


ſchule und dann die Univerfität, um Medizin zu 
ſtudieren. Er wurde Mitglied der Burſchenſchaft 
und nahm am politiſchen Leben regen Anteil. 1840 


fümpfte er im Dresdener Maiaufſtand für die 
jar Er wurde verhaftet, und nur 
ſeine eifrige Fürſorge für die Verwundeten be⸗ 
wahrte ihn vor ſchwerer Beſtrafung. Im Jahr 


1855 ließ er ſich in Lindenau bei Leipzig als prak 


tiſcher Arzt nieder und erwarb ſich bald große Be⸗ 
liebtheit, da er nicht nur die Kranken heilte, fon 
dern auch für die Armen ſtets eine offene Han“ 
Eifrig beteiligte er ſich am kommunaler 


hatte. 
Leben, ſeine Hauptneigung aber verblieb den 
Turnen. ö i T 
Als Anhänger der Jahnſchen Lehre begründe!“ 
er in Lindenau und Amgegend Turnvereine unt 
ſammelte in Gemeinſchaft mit Georgii und Kallen⸗ 


berg die deutſche Turnerſchaft. In Wort urë 


Schrift wirkte er für die Turnerei unermühlie 
weiter, und fo war es ſelbſtverſtändlich, daß nac 
dem Tode Georgiis im Jahre 1896 für die Wahl 
des Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft einzig 
und allein Goetz in Frage kam. Bis au feinem Nh- 
leben hat er dies Amt 


Bei ſeinem 80. und 85, Geburtstag wurden ihm 
große Ovationen zuteil, und bei ſeiner diamante⸗ 


nen Hochzeit im Januar 1913 kam die Dankbar⸗ 


keit und Verehrung nicht nur der Turner, ſondern 
weiteiter Kreiſe des Volkes zum Ausdruck. In den 
Jahren 1867—1870 vertrat Ferdinand Goetz, ohne 


ſich einer Partei anzuſchließen, den Wahlkreis 


Leipzig⸗Land im Norddeutſchen Reichstag, 1887 


bis 1890 war er Mitglied der nationalliberalen 


Partei im Reichstag. 5 


Selbſthilfe gegen Sie Fleiſchteuerung. 
Seit einiger Zeit hat eine Stadtverwaltung in 


Braunſchweig den Verſuch gemacht, nachzu⸗ 


prüfen, ob die von ihren Schlächtern für Rind- 
fleiſch geforderten Preiſe angemeſſen ſind. Sie 


hatte zunächſt einen Bullen von 950 Pfund ſchlach⸗ 


ten laſſen; der Kaufpreis des Tieres betrug mit 


den übrigen Koſten für Verſicherung, Fleiſch⸗ 
beſchau, Ankündigungen, Vergütung an den 


Schlächter insgeſamt rund 620 M. Das Schlacht⸗ 
gewicht des Tieres ergab 485 Pfund. Verkauft 
wurde das Fleiſch mit 45 bis 50 Pf. weniger für 
das Pfund als bei den Schlächtern; der Geſamt⸗ 
erlös betrug 653 M., jo daß ſich ein Reinüber⸗ 
ſchuß von 33 M. ergab. In der darauffolgenden 
Woche nahm die 


2095 Pfund geſchlachtet. Die Verkaufspreiſe waren 
dieſelben wie bei der erſten Schlachtung, es wurde 
wieder ein Ueberſchuß erzielt, der ſich auf rund 104 


i nt 


dem Gehilfen nach 


mit größtem Erfolg 


Profeſſorenkollegium 


Stadtverwaltung wiederum 
Nindviehſchlachtungen vor, und zwar wurden dies⸗ 
mal zwei Tiere im Lebendgewicht von zuſammen 


entſchloſſen, die Schlachtungen bis auf weiteres 
fortzuſetzen. . i 


E Ra 


a Solsatentähnung 8 
und Sechs wochengehalt. i | 
Die 5. Kammer des Berliner Kaufmanns⸗ 


* 


gerichts beſchäfkigte ſich kürzlich mit der für alle 


Militärpflichtigen ſehr 
Soldatenlöhnung 
gehalt abgezogen 


wichtigen Frage, ob die 
vom Sechswochen⸗ 
werden darf. Die von 


einem Handlungsgehilfen auf Zahlung des Sechs⸗ 
wochengehalts vom Tage der Einberufung an ver⸗ 


klagte Firma erhob den Einwand, daß, wenn dem 
Kläger Überhaupt etwas zuſtehe, fo doch höchſtens 
die Differenz zwiſchen dem Gehalt und feinen 
Einnahmen als Soldat. Die Firma wollte dem⸗ 
nach ſowohl die bare 
einen entſprechenden 


abgezogen wijfen. Der Vertreter des im Felde 


tehenden Klägers erhob demgegenüber hervor, daß 
§ 63 des Handelsgeſetzbuches. 


:benfo wie bei der Krankheit auch 
das Sechswochengehalt un geſch 
Frechen werden müſſe und daß der Chef auch das 
Trankengeld nicht in Anrechnung bringen dürfe. 
i Kaufmannsgericht ſchloß ſich auch dieſer An⸗ 
icht an und verurteilte die Beklagte zur Zah⸗ 


bei Einberufung 


Das 


in Hindenburg, an den Generaloberſten Con⸗ 
on Hötzendorff die Bitte gerichtet, zum 


Moritz; dieſe Orte 


die gewohnten deutſchen und Familienkreiſe gef 


verein des Herzogtums Braunſchweig für den 


l A ia auf die teure Lebenshaltung 
ei » ' 


Line Millionenſtiftung 


Soldatenlöhnung wie auch 
' Betrag für Koft und Logis i 
und die ſtaatliche Unterſtützung an die Ehefrau 


mülert zuge⸗ 


y 
1 


öſtereichiſchen Badeorte auſzuſuchen; die Gaſthöfe 
æaren voll, und man lebte dort fo luſtig und ver⸗ 
gnügt, als ob es keinen Weltkrieg gäbe, der Europa 
heimſucht und die Schweiz ſchwer ſchädigt. 

Der Mitarbeiter der „Times“ mußte zu ſeiner 
Verwunderung erleben, daß ihm die Erlaubnis 
zur Bereifung des Furka⸗Paſſes nicht erteilt 
wurde, wie denn überhaupt kein Fremder Erlaub⸗ 
nis erhielt, nach Andermatt oder irgendwo in die 
Nähe des Gotthardpaſſes zu reifen. Er fand die 
häufigen Paß⸗ und Zollunterſuchungen, denen der 
Fremde in der Schweiz gegenwärtig unterworfen 
iſt, ſo beſchwerlich, daß er meint, zum Ver gnü⸗ 
gen werwe jetzt wohl kaum ein Fremder nach der 
Schweiz gehen. Auf einer dreiwöchigen Reiſe hat 
er denn auch keinen einzigen Engländer im Lande 
getroffen. Hoffentlich werden die Schweizer das 
verſchmerzen können! 


Die Verlobung des Präſidenten Wil⸗ 
ſon. Die Verlobung des amerikaniſchen Präſi⸗ 
denten mit Frau Norman Galt kam, nach 
einer Meldung der „Morning Poſt“ aus 
Waſhington, ſelbſt dem verkranteſten Freun⸗ 
den des Präſidenten äußerſt überrafchenn. Nur 
wenige Perſonen feiner engſten Familie kannten 
die Abſicht. Die Nachricht hat jedoch große Ge⸗ 
nugtuung hervorgerufen. Mrs. Galt iſt eine 
ſehr ſchöne Frau und ſehr begabt, beſonders 
in muſikaliſcher Beziehung. Sie hat in den 
letzten 8 Jahren als Witwe in Waſhington 
8 Ihr Gatte war Eigentümer des größten 
Juwelengeſchäfts in Waſhington und 
hinterließ ihr ein bedeutendes Vermögen. Präsident 
Wilſon lernte ſie erſt nach dem Tode ſeiner Frau 
kennen und zwar durch Vermittelung ſeiner 
Tochter, die intim mit Mrs. Galt befreundet iſt. 
Eine offizielle Ankündigung, wann die Ho chzeit 
ſtattfindet, ift. nicht und wird auch wohl nicht 
geſchehen. Doch glaubt man in informierten 
Kreiſen, daß die Hochzeit A njang Dezember 
ſtattfinden werde. Sie dürfte aber nur im engſten 

eiert werden J 


2 


j E Krei 
Goldap 20 000 Mark. i 

Einen lobenswerten Entſchluß faßte der Landwirt⸗ 
ſchaftliche Lokalverein in Breckerfeld (Kreis Hagen). 
Er ſah von einer Erhöhung der Milchpreiſe ab unter 
in der jetzigen 


ür das Germaniſche Muſeum. 
Der im März d. J. . Münchener il 
Anton Bürkner hat in feinem Teſtament, wie ſ. 3. 
berichtet, das Germaniſcke Muſeum in Nürnberg zu 
feinem einzigen und ausfsttegfiden Erben eingeſetzt. 
Menn ſich die Höhe des Vermögens heute auch noch 
nicht mit voller Sichertzeit beurteflen läßt, ſo iſt doch 
gewiß, daß nach Abaug einer Peihe von Legaten dem 
Museum ‚etwa 1260000 Mark verbleiben. Die 
Stiftung iſt die greßte, die dem Muſeum fett ſeiner 
Gründung zuteil geworden iſt. 

Die Internatisnale Schlefwagengsſekſchaft hat ihre 
in Straßburg (Click) befindlichen Geſchäf sräume ge⸗ 
ſchloſſen. Der Betrieb der Geſelſczaft, deren Sitz in 
, rüſſel verbleibt, Toll fünfin eine Einſchränkung 
erfahren. Eine in Gründung begriſtene neue Inter⸗ 
nationale Schlafwagangeſellſchaft fol eine rein dent⸗ 
ſche Unternehmung. werden und die Bezeichnung 
„Mitteleuropäiſche Speiſe⸗ und Schlaf⸗ 
w a Sie würde in Zu⸗ 
kun Ä Elfringen, Lothringen (dem 
bisherigen Deutſch⸗Avricsurt), bis Konſtantinapel in 
Verbindung mit den Linden hach Anaverpen, Oſtende, 
Kopenhagen, Marſchau usw. übernehmen. Die Betriebs 
Rogen iſt für Ende dieſes Jahres in Ausſicht ge⸗ 


gen⸗Geſellſchaftführen. 
t den Verkehr von 


tung des vollen Sechswochengehalts. Die Gin⸗ „ Bapierhandtücher ſollen wührend der Kriegszeit in 
dem Gehaltsanſpruch nicht zu verquicken. Ded, kommenden Züge werten bekanntlich vor ihrer 
kereinftellung in den Verkehr vorſichtehalber er 


Kleine Nachrichten. 


Generaloberſt v. Rind, Ehrenbürger von Münſter. 


Dem Ceoneraloberſten von Klug, der in Münſter i. W. 
geboren ift, ift zu einem Jubiläum von feiner Ba ter 


ſtadt das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. Der 
kunſtvoll ausgeſertigte Ehrenbürzerbrief, der an die 


ruhmvolle militäriſche Dienſtzeit und die in Münſter 
nerbrachte Jugend von Klucks erinnert, wurde dem 
Genergloberſten durch den Bürgermeiſter Dieckmann 


von Münſter und den Stadtverordnetenvorſteher Lan⸗ 


desrat Kayſer überreicht. | Ä 
Herr Generalfeldmarſchall Dr. von Mackenſen. Da 


lichen Sitzung beſchloſſen. den Miniſterpräſidenten 
Grafen Stefan Tiſza. 


Paſcha und den General der Kavallerie Erzher⸗ 
zog Joſef zu Ehrendoktoren zu ernennen. 


fäliſche Jäger⸗ Bataillon Nr. 7, das im 
Weſten durch ſein tapferes Auftreten bei Lüttich und 
Hagelen, bei St. Quentin und vor Paris, im Often bei 
Mlawa⸗Ciechanow, in der Winterſchlacht in Maſuren 
und bei dem jüngeren Vordringen gegen Oſten die 
Aufmerkſamkett auf ſich zog und die Anerkennung ſeiner 
Vorgeſetzten erwarb, konnte am 9. Oktober das Feſt 
wines hundertjährigen Beſtehens in Te- 
ſonders denkwürdiger Weiſe am Feinde feiern. Ein 


Transport aus Deutſchland hatte neue Ausrüſtungen 


und Liebecgaben von Freunden des Bataillons m- 
bracht. Die Feier ſelbſt verlief in ſchönſter Meife, 

Die Cierne Konge, 
eilernes Kriegswahyrzeichen erhalten, und zwar hat der 
Rat der Stadt die Nagelung einer Rogge, eines 
Kampeſchiſes aus der Hanfazeit, ins Auge gefaßt, das 
in Holzreliefarbeit ausgeführt werden Jol. Die Range 
war auch das alte Wappenbild der Stadt. : 

Eine Stiſtung des Herzogs von Cumberland. Der 
Herzog von Cumberland überwies dem Kriegshilfs⸗ 


W 


der Rechtsfakultät der Buda⸗ 
peſter Univerſität hat in einer außerotdent⸗ 


den Generalfeldmarſchall v. 
Nackenſen, den türkiſchen Kriegsminiſter En ver 


Aundertjähriges Bataillons Jubilenm. Das weft | troffen, denn fie wurde beim Ein garſch unterer Trup⸗ 


ſeucht, Aether ent» 


dem man fe einfach verbrennt. Der Minſſte 
übrigens damit einperſtanden erklärt, daß Ham 
aus Papierſtoff während des Krieges auch in an⸗ 
deren D⸗Zügen Verwendung finden. 


Zentralfundamt für den Landeszpolizeibezirk Berlin. 
Bisher hatte jede Poll zeiwerwaltung ein eigenes Fund⸗ 
bureau: jetzt iſt ein Zenkalfundamt bei dem Berliner 
Polizeipräſtdium geſcharſen warden. Dort mird im 
Zimmer 101 über gefundene Gepenſtände wochentags 
von 10 Uhr vormfttags bis 1 Uhr nachmittags minde 
lich Auskunft erteilt. Zum Landespolieziteznk Verlin 

eren die Städte Charlottenburg, Schüneberg, Neue 
Form, Wilmersdorf, Lichtenberg und Stralau. 

Gerant und wiedergeſurden. Faſt aus allen nörd⸗ 
lich der Memel gelener Cameinden den Kirckſpiels 
Tilſit⸗Land ind nom Norember des vorigen 
Jahres an fogar die Kirchengeräte von den 
Ruſſen geraubt worden. Ein merkwürdiges Foſchick 
hat die Taufſchüſſel der Gemeinde Rattüſchken De 


Dor Köter der evan⸗ 


pen in Kurland zurücgewonnen. Da f 
geliſchen Kirche zu Glerwoicin bel Botafi mel 
dete nämlich. daß ein rufen Offizior eine Tauf⸗ 
ſchüſſel hier zurückgelaſſen habe; es war die aus Nat⸗ 
kkhen geraukte. Das terido Kommando kat fie Tor 
gleich der Gemeinde Nattiſchlen missen apacia, Von 
den übrigen Kirchengerälen, zumal von dem Krueifix 
und den vier ſchweren Leuchtern, fehlt aber leider jede 


Kriegsfreiwillige für die Türkei. Am der nach ihrer 


Aufſaſſung hart bedrängten türkiſchen Armee zu Hilfe 
Auch Stralſund ſoll ein 


zu kommen, entfernten ſich vor einigen Tagen drei 
Schulknaben im Alter ven 11—13 Jahren aus dem 
Elternhauſe in Gotha. Sie ſcheinen ſich aber bei der 
Ausführung ihres Planes in der Himmelsrichtung ges 
irrt au haben, denn bald traf in Fotha aus Marburg 
die Meldung von der dortigen Nolizei ein, daß man 
dort der jungen Abentevrer habhaft geworden jet, und 
ſo ſteht denn in der nächſten Zeit ihre nicht mit Lor⸗ 
beeren gekrönte Heimlehr ins Vaterhaus bevor. 


Die schwedische Eisenindustrie.. 
Während des Krieges. 


Aus dem Berichte des k. u- k. General- 
konsulates in Stockholm für das Jahr 1914. 
Die in der schwedischen Volkswirtschaft 
eine so wichtige Rolle spielende Ausfuhr von 
Eisenerzen ist durch den Kriegsausbruch 
schwer beeinträchtigt worden, denn der im 
Vorjahre 6,440,000 t betragende Export ging 
1914 auf 4,681 ‚000 t, also um 1,759,000 t, 
8 beziehungsweise ca. 27 Prozent, zurück, ein 
Rückgang, der ausschliesslich auf die letzten 
. fünf Monate des Jahres entfällt, denn bis 
zum 31. Juli 1914 waren ca. 3,400,000 t. 
Eisenerz gegen 3,284,000 t während der 
gleichen Vorjahrsperiode verschifft. Ende 
September wurde ausserdem bekannt, dass 
England — im Gegensatz zu den Bestimmungen 
der Londoner Deklaration— Eisenerz als be- 
dingte Konterbande erklärt habe, und ob- 
wohl es bezüglich der schwedischen Ausfuhr 
dieserhalb zu einem Kompromiss mit der 
englischen Regierung kam, sind dem Export 
via Narvik im Früjahr 1915 seitens Englands 
wiederum Hindernisse in den Weg gelegt 


worden. i 5 | 
Für die schwedische Eisen- und 
Stahlindustrie war 1914 ein un- 


günstiges Jahr. Produktion wie Export 
blieben ganz erheblich gegen 1913 zurück, 
und zwar die Gesamtausfuhr ca. 120,000 t 
oder 25 Prozent, auch war sie um ca. 24,099 t 
geringer als die Durchschnittsziffer des letz- 
ten Dezenniums. Man hatte allerdings be- 
reits im ersten Halbjahr sinkende Konjunk- 
turen, dass aber auch hier der Krieg die 
Hauptursache des Exportrückganges war, 
ergibt sich schon daraus, dass während der 
ersten sechs Monate die Ausfuhrverminderung 
gegen das Vorjahr nur 37,300 t, im zweiten 
Halbjahr indessen 82,300 t betrug. Deutsch- 
land und England blieben auch nach Kriegs- 
ausbruch als gute Abnehmer im Markt, 
Frankreich zeigte sich dagegen sehr zurück- 
haltend, und auch nach Amerika war der 
Export 1914 bedeutend geringer als gewöhn- 
lich. Einige infolge der veränderten Ver- 
hältnisse gewonnene neue Absatzgebiete 
konnten für diese Ausfälle keinen nennens- 
werten Ersatz bieten. e 
Dem verminderten Auslandsabsatz stand 
anderseits eine starke Reduktion der Er- 
zeugung gegenüber, die ihre Ursache zum 
Teil in einem während 1914 ganz ungewöhn- 
lichen Wassermangel hatte. Dieser Umstand 
hat hauptsächlich dazu beigetragen, eine die 
Preise schädigende Ueberproduktion zu ver- 
hindern. In gewissen Fällen konnten die 


Preise entsprechend den verteuerten Produk- 


tionskosten sogar heraufgesetzt werden. 
Nachdem man sich nach der ersten lähmen- 
den Wirkung des Kriegsausbruchs in der 
ungewöhnlichen Situation etwas orientiert 
hatte, kam die Eisenproduktion zwar wieder 
in Gang, aber längere Zeit hindurch nur in 
beschränktem Masstabe. Von August bis 
Dezember 1914 war nur ungefähr die Hälfte 
der 124 Hochöfen angeblasen, mehr als 
50 Prozent der vorhandenen 260 Lancashire- 
Herde wurden kaltgestellt, von 75 Martin- 
öfen nur 45, von 24 Bessemeröfen nur 6 in 
Betrieb geh alten. 

Während des ersten Halbjahres 1914 
betrug die Roheisenproduktion 63,200 t pro 
Monat, während der Kriegsmonate sank die- 
selbe auf monatlich ca. 43,000 t Die 
Monatsproduktion von Rohluppen ging nach 
Kriegsausbruch von 11,200 t auf 6800 t, die 
von Bessemer- und Martin-Ingots von 
45,500 auf 36,900 t zurück. Infolge des 
Wassermangels ist auch die unter günstigen 
Aussichten im Vorjahre in grösserem Mass- 
stabe in Gang gesetzte Roheisenerzeugung 
auf elektrischem Wege während 1914 weit 


hinter den Erwartungen zurückgeblieben; 


sie betrug nur 27, 000° t gegen 325 000 t im 
Jahre 1913. 


Der Rückgang in der Produktion von 1914 
im Vergleich zum Vorjahre betrug für: 
Roheisen 83,200 t, wovon 68, 000 t auf 
August bis Dezember entfallen, 
Rohluppen und Gussblöcke 128, 400 t, 
wovon 103,600 t auf August bis Dezember 
entfallen. 
5 Angesichts der geschilderten Verhältnisse 


Waren die Gewinnresultate der Eisenindustrie 


105914 keine glänzenden. 
De.ie Einfuhr von Roheisen ist von 94 „600 t 
auf 103,200 t gestiegen, Was durch stärkere 
72 Einlagerung bei den Giessereien zu erklären 
sein dürfte; im übrigen sind durchwegs 
Verminderungen bei der Einfuhrziffer gegen 
das Vorjahr zu konstatieren. 


Der einheimische Markt hat sich infolge 


des Aufschwunges in verschiedenen Zweigen 


der weiterverarbeitenden Eisenindustrie nach 

Kriegsausbruch recht aufnahmefähig gezeigt 

und dazu beigetragen, das en zu 

stützen. 

Segen Ende des Jahres ah sich eine 
az gewisse Verbesserung auf dem Eisenmarkte 

bemerkbar, die sich Anfang 1915 bei steigen- 
der Nachtinge für. weiter  akzentuierte, 


und nach wieder volle Beschäftigung erhalten 
haben. Anch die Wasserverhältnisse haben 
sich mit dem Frühjahr gebessert, 
man von der Verteuerung der Steinkohlen 
nicht mehr in dem Grade ‚betroffen wird, 
wie während des Winters. Die Holzkohlen- 
zufuhr war im Winter reichlich. Wenn auch 


die Preise auf dem Eisenmarkt mit wenigen 
Ausnahmen erheblich heraufgesetzt werden 


konnten, so war die gleichzeitige Steigerung 


der Unkosten und Rohstoffpreise doch 


stärker, was die Aussichten für 1915 un- 


günstig. beeinflusst. Dazu hat man mit 
Erschwerung der Ausfuhr infolge Frachten- 
Hausse nnd Tonnagemangel sowie mit Ver- 
lusten durch Kapereien, wie sie bereits vor- 
gekommen sind, zu rechnen. Schwierig 
gestaltet sich auch die Deckung des Bedarfs 
an T.egierıngsmetallen und 0 en nötigen 
Hilfsstoffen. 


— — 


Deutschland. 

Vom Holzmarkt. 
arbeiter schreibt uns: 
direktion Köln auf die Angebote in der am 6. d. M 
stattgefundenen Holzverdingung (41,000 Kubikmeter) 
noch keine Zuschläge erteilte, bemühen sich bereits 
Verschiedene der Holzhandlungen, die billige For- 
derungen stellten, um die Beschaffung der Bohlen 
und Bretter auf kleineren Sägewürken. Es ist noch 
sehr zweifelhaft, ob die Behörde nur die niedrigsten 
Angebote berücksichtigen wird. Es liegen zuver- 
lassige Nachrichten ver, denen zufolge die Leistungs- 
fähigkeit der Beteiligten sehr sorgfältig geprüft 
werden soll. Dies mit vollem Recht! Haben doch 
die Eisenbahnverwaltungen 1914 die grössten Wider- 
Wärtigkeiten mit unzuverlässigen Lieferanten aus- 
zustehen gehabt, die zwar reichlich anboten, Aber 
nur wenig lieferten und auch heute noch, nicht ihre 


Unser fachmännischer Mit- 


0 das die Werke im laufenden Jaire Hack 


— 2 aasin: 


Verpflichtungen voll erfüllt haben. Nun sind die 
Werkstätten 80 reichlich mit Hölzern aller Arten 


angefüllt, dass dies nichts auf sich hat. Aber doch 
kann man es dem Fiskus nicht. verargen, wenn er 
sich nach zuverlässigen Lieferanten, deren. es ja 
übergenug gibt, umsieht. Neuerdings wurden 
grössere Mengen von Brückenhölzern aus Kiefer 
gesucht, die 60 bis 70 Mark für den Kubi ik mater 
brachten und nach den besetzte. Gebieten gingen. 
Ueberhaupt. ist die Sägemühlenindsstrie, die sich 
mit der Anfertigung von Dimensionshölzern be- 
schäftigt, gut mit Heeresaufträgen versehen. Dagegen 
klagen die Betriebe, die Tischlerhölzer ‚erzeugen, 
über mangelnde Beschäftigung. 


auf das Weihnachtsgeschäft üblichen Umsätze 
Küchenspindkölzern fehlen. Die 
nehmungen haben sich der Anfertigung anderer 
Spezialartikel der Holzindustrie zugewendet, die 
grösseren verfügen noch über alte Bestände, die sie 


in 


zunächst abzusetzen suchen. Im Handel mit ame- 


rikanischen Hölzern waren die Umsätze bescheiden. 
Dagegen hat sich das Geschäft in Hobeldielen belebt. 
Sehr gesucht sind Kanthölzer. Verschiedene Gross- 
handluagen haben ihre gesamten Bestände verkauft 
und die Absicht, sie zu ergänzen. In bayeriscken 
besäumten Fichten und Tannen waren die Umsätze 
stark. Nach Sachsen und auch nach Norddeutschland 
wurden grössere Verkäufe zu steigenden Preisen 
bekannt. Nur gewöhnliche, angesäumte süddeutsche 
Ware ist wenig begehrt, weil der Baumarkt un- 
beschäftigt ist. Einige Posten spessarter Eiche, 15 
und 17 mm, wurden verkauft. Dagegen sind 22 und 
25 mm nicht abzusetzen. In Westfalen wurde 
polnische Stammkiefer I. Kl. gebraucht. Die Eisen- 


bahndirektion des Grossherzogtums Oldenburg kaufte 3 


freihändig kieferne Bahnschwellen. 


Elektrizitäts- Aktien - Gesellschaft vormals Her 
mann Poege in Chemnitz. Die Verwaltung bean- 
tragt, wie aus Chemnitz gemeldet wird, für das Ge- 


von 7½ pCt. gegen 4 pCt. im Vorjahre. Im neuen 
Geschäftsjahre sei das Unternehmen befriedigend 
beschäftigt. „„ ' 


Russland. il 
Bemühungen um die Gleichstellung der Juden 
in Russland. Bekanntlich unterliegt die Stellung der 
Juden in Russland noch vielen öffentrechtlichen wie 


jur antun 


privatrechtlichen Beschränkungen. Diese Ausnahme- 


gesetze sind insofern für die deutsche Geschäftwelt 


lästig als deren mit, Russland arbeitende Vertreter 


ja zum sehr grossen Teil jüdischer Konfesson sind. 
Schon im deutsch-russischen Handelsvertrag von 1904 
waren demgemäss einige Zugeständnisse verlangt und 


Zugeständnisse noch durchaus unzureichend und 


kinfällig geworden. Die Kundgebungen des Zaren 
an seine „lieben Juden“ 


allzu weitgehende praktische Ergebnisse haben, wenn 


Friedenszustand wieder erlangt hat. Den Wunsch, 

in den Friedensvertrag mit Russland Klauseln 
aufzunehmen, welche die Befreiung der Juden von 
den bisherigen Beschränkungen in Russland sicher. 

stellen, haben nun der Hand elsvertrags- 
verein, derHansabund und der Verein 
deutscher Farikanten und Exporteure 
fürden Handel mit Russland in einer ge- 
meinsamen Eingabe soeben dem Herrn Reichskanzler 


Verlangt wird 9 e und Kosten des 


Deutſ che Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 16. Oktober 1915. 


so dass 


deutungslos 


Trotzdem die Eisenbahn- 


Es ist nur zu be- 
greiflich, dass die im Herbst sonst mit Rücksicht. 


kleineren Unter- 


schäftsjahr 1914,15 die Verteilung einer Divid. ende 


auch durchgesetzt worden. Aber einmal waren diese. 
dann ist ja der Handelsvertrag jetzt durch den Krieg. 
dürften wohl schwerlich 


Russland erst einmal den äusseren und inneren 


unterbreitet, und zwar sind es namentlich folgende 
drei Punkte, bei welchen Gleichstellung der Juden y 


a uskarten, 
‚Ewerh Lon 


Passes 2 Erteilung der Gewerbe l 
3) Einwanderung, Niederlsesung b 
Immobiliarr echten. 

Bemühungen der russischen Manganindustrielten. 
Der Rat der Vereinigung der russischen Mangan 
industriellen hat dem Handelsminister eine Denk- 
schrift zugehen lassen, die sich mit der schwi. e- 
rigen Lage beschäftigt, in die die einheimische 
Manganindustrie durch den Krieg geraten sei. Die 
russische Regierung habs in der Erwägung, dass 
kremdländische Firmen Eigentümer einer ganzen 
Reihe der besten Manganbergwerke im Kaukasus 
seien, diese Montanunternehmen unter Zwangs- 
verwaltung gestellt. Es hahe sich aber 
gezeist, dass nur wenige der sequsstrierten Berg- 
werke im Betriebe seien, da die Eigentümer die 
Manganbergwerke nicht in Tätigkeit gesetzt hätten, 


weil es ihnen bei dem Erwerbe nur darum zu tun 


gewesen sei, sich ein Monopol in der Preisbestim- 
mung zu sichern. Statt Manganerz abzubauen, hätten 
sie es vorgezogen, diesss bei den kleinen Mangan- 
industriellen zu kaufen. Die Sequestrierung des 
Bergwerksbesitzes sei also tatsächlich völlig be- 
gewesen; die Gewinnung halte sich 
gegenwärtig in den engsten Grenzen, namentlich da 
die staatliche Zwangsverwaltung angesichts der Nähe 
des Kriegsschauplatzes jeder selbständigen Unter- 
nehmung ferubleibe. Was aber an Manganerz die 
Bergwerke verlassen, werde sofort von staat- 
lichen Betrieben mit Beschlag belegt, 
so dass der privaten Nachfrage nicht im entferntesten 
genügt werden könne. Der Rat: der Vereinigung der 
russischen Manganindustriellen richte deshalb an 
den Handelsminister das Gesuch, beim Ministerrat 
dahin vorstellig zu werden, dass die sequestrierten 


seien, russischen Unternehmern Zur In- 


kügung stelle. 


Aus dem russischen e für 1916. Das 
russische Min isterium des Aeusseren hat 


anschlagt, 
gegenüber dem Vorjahre, entspricht. Der Rückgang 


lassungen Russlands ter: 
Ungarn und in der Türkei zurückzuführen. 
sich auf 21,500,000 Rubel, was im Vergleiche mit dem 
Vorjakre eine Ermässigung um 5,600, 000 Rubel be- 


dem russischen 
gegliedert ist, fordert an Ausgaben 3 502,918 Rubel, 
d. h. P 000- Basel e als für 1915. 


Allgemeines. 


den könne infolge einer Anzahl recht ernsthafter Hin- 
dernisse. Diese bestehen in dem erschreckend hohen 


von Schiffsraum zurückzuführen ist. 
Knappheit ist wiederum durch eine Reihe verschie- 
dener Umstände veranlaßt. Die Lage der Zechen ist 
gegenüber den letzten Monaten vollständig auf den 
Kopf gestellt worden. Während sie damals außer- 


den sie jetzt sehr froh sein, wenn der Handel ihnen 
die Förderung abnehmen wollte. 
die Förderung der Zechen jetzt gehemmt dadurch, 
daß an den Docks lange Reihen von Kohlenwagen 
stehen, deren Ladung längst in Dampfer hätte ge- 
bracht werden müssen, wenn eine genügende Menge 
von Dampfern zu ihrer Uebernahme vorhanden wäre. 
Aber die Beschlagnahme von Schiffen durch die Re- 
gierung kält in starkem Umfange an und die Zurück- 
berufung griechischer Schiffe nach dem Mittelmeer 
hat den verfügbaren Schiffsraum außerordentlich ver- 
mindert. Die 
schlimmert durch den Einsturz des- Panamakanals, wo 
eine große Menge von Schiffen aufgehalten wird und 
nach den vorliegenden Nachrichten außerstande ist, 
die Kohlenmengen zu erhalten, die notwendig. sind, 
um ihnen die Fortsetzung ihrer Fahrt auf ‚längern. 
Wegen zu ihren versckiedenen Bestinmmungsörten zu 
ermöglichen. 


Zürich, 13. Oktober. 


Großbanken die Diskontierung von 50 Millio- 
nen Franken russischer Staatsbank 
wechsel für Oktober, sowie von 75 Millionen Fran- 
ken für November und: 10% Millionen Franken für: 
Dezember, Außerdem sollen bis Jahresschluß 200 Mil- 


diskontiert werden. 


Erträ 
‚polen in Frankreich. Nach dem „Temps“ stellt sich 
das Erträgnis aus indirekten Steuern und Menopolen 
in Frankreich im September d. J. auf 236 161.800 
Franken. Das bedeutet gegenüber September 1914 
einen Mehrbetrag von 99 426 700 Franken und gegen- 
über September 1913 einen ausfall von 
61 035 550 Franken, 5 

Außenhandel 


Amerika im Kriegsjahre. 


daß die Ausfuhr während der mit August d. J: 
beendeten zwölf Monate zum erstenmal in der Ge- 
schichte des Landes 3 Milliarden Dollar überschritten 
hat. In der Berichtsperiode hatte die Ausfuhr aus 


Dollar gegen 2 280 185 791, Dollar in der vorjährigen 
Vergleichszeit. Die Ein foh r bezifferte sich in der 
Berichtsperiode auf 1 669 698 934 Dollar gegen 


151 608 277 Dollar 9 137 Prozent. 


Bergwerke, die gegenwärtig vollständig ausser Betrieb 


betriebsetzung überlassen würden. Aller- 
dings sei dazu erforderlich, dass die Regierung den 
Unternehmern einen langfristigen Kr edit zur Ver- i 


seine Ausgaben für 1916 auf 7,193 891 Rubel ver- 
was eine Abnahme um 596,397 Rubel, 


ist auf die Schliessung der diplomatischen Nieder- 
in. Deutschland, Oesterreich- | 
Der 
Voranschlag des Kolonisierungsdepartements beziffert 


deutet. Die Abteilung für Ackerbauwirtschaft, die 
Landwirtschaftsministerium an- 


Stand der Frachten, der auf die knappe Zufuhr 
Diese 


stande waren, dem Handel Kohlen zuzuführen, wür- 


Tatsächlich wird 


Lage hat sich noch wesentlich ver- 


; (Telogr. des „Berliner Lok. — 
Anz.) Laut „N. Zürch. Ztg.“ ÜUberuehmen Londoner 


lionen Franken russischer Sebatzwechsel in London I. 


is aus indirekten Sn und. Mono- 


der Vereinigten Staaten von 
Aus New York wird ge-. 
schrieben: Das Handelsamt in Washington teilt mit, 


den Vereinigten Staaten einen Wert von 3035 036 280 we % 


5 657515 Dollar in der gleichen Zeit des Vorjah- T 
Im Monat August hatte die Ausfuhr einen Wert 

von 261 975771 Dollar gegen 110367494 Dollar. im . 

f August‘ 1914, das e eine Zunahme von u = 


Die Einfuhr be- 
zitferte sich im August auf 141 729 R38 Dollar gegen 


129 767 890. Dollar im: ‚August 1914. Von der August- 


einfuhr waren 70 Prozent zollfrei gegen 62 Prozent 
im Vorjahr. Die G01dein fuhr betrug a 
Kriegsjahre 244000000 Dollar gegen 59 312 328 
Dollar im Vorjahre. Die Goldausfuhr betrug 


97 749 270 Dollar gegen 153984944 Dollar im Vorjahre. 


Der Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr stellte 
sich in der Berichtsperiode auf 1365 334 346 Dollar 


im Werte des Warenhandels gegen einen Uebsrschuß 
von 373 525 278 Dollar in der vorharigen gleichen Pe- 


riode. Der gesamte Auslandhandel der Ver- 


einigten Staaten bezifferte sich im Kriegsjahr ein- 
‚schließlich Gold und Silber, auf 5 129 715 002 Dollar 


gegen 4480 304 760 Dollar in der vorherigen gleichen 
Periode. 
Die vereinigten Staaten von Amerika und 


kulena. Die amerikanische russenfreundliche Presse 


jubiliert über den kommerziellen Sieg der Vereinigten 
Staaten in ihren Unterhandlungen über die Ver- 
schiffungen russischer Waren nach den 
Vereinigten Staaten. Rußland gestattet den Vereinig- 
ten Staaten Waren aus dem Zareureiche zu beziehen, 
unter der Bedingung, daß die Waren nicht in die 
Hände der Feinde Rußlands gelangen dürfen. Die 
amerikanischen Firmen, welche die Waren erhalten, 
müssen eine Sicherstellung, der dem Wert der 


erhaltenen Waren gleichkommt, hinterlegen, daß die 


erlangten Waren nur für den amerikanischen Inland- 


handel bestimmt sind. Wenn ein Teil der Waren 
ausgeführt wird, so geht die betreffende Firma des 


hinterlegten Betrages verlustig und erhält keine Wa- 
ren mehr. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten bürgt für die Durchführung dieser 
Bestimmung. l 


Börse. 

Fonds. 

ein, 15. ‚Oktober. 

an der Berliner Börse zeigte bei unveränderter Zu- 
versicht eine etwas mehr abwartende Haltung. 
Deutsche Anleihen unverändert. Ausländische Valuten 
ruhig. Rubelnoten behauptet. Wien etwas niedriger. 


Tägliches Geld zirka 41/.0/, Privatdiskont 
zirka 4½ o. Rubelnoten 163¼. 


Berlin, 14. Oktober. Die Börsen li d uidation 
wird von Ende Oktober auf Ende November zu Zins- 
sätzen von 6 und 3 Prozent verschoben. 

Hinsichtlich des weiteren Abbaues der Ver- 
p tlichtun. gen ist vom Börsenvorstand verfügt 
worden, dass der Geldgeber bei Gelddarlehen, auf 
welche seit Kriegsbeginn nieht 25 Prozent zurückge- 


| zahlt worden sind, 25 Prozent beziekungsweise den an 


diesen fehlenden Teil für Ende Oktober kündigen 
darf. Lässt der Geldnehmer die Kündigung unbe- 
rücksichfigt so erhöht sich der Zinssatz für: Novenber 


für den en B 61 
Schwierigkeiten am englischen Kohlenmarkt. papz etrag auf la Prozent: 


Ueber außerordentlich hohe Kohlenfrachten klagt die | 
Times, indem sie hervorhebt, daß die englische Kohlen- 
Ausfuhr nur in beschränktem Umfange bewirkt wer- | ` 


Amsterdam, 14. Oktober. 


Scheck auf Berlin. 45)9. 75⁵ — 50, 25 
RH X London. en H, 39 — 11 49 
ge Faris 41,55 — - 42,05 
„ n Wien 5 Fe se — —.— 
 New.York, n Oktober, SO: 
Re 11.10. 9.10. 
Baumwolle 1000 8 7 12,50 12,30 
do. Oktober 12,27 12,05 
do. November 12,40 12 16 
do. Dezember 12,60 12,39 
do. Janmrt . 12,75 12,35 
do. März 13,00 12,75 
do. Mi 43,16 12,88 
do. Juli 13,19 12,90 
f aa Er New-Orleans loco ..12,09 12,00 


Baumwolle. | 


Der heutige freie Verkehr 


Eivänodan, 12. Oktober. Baumwolle. Umsatz 7 „000 | 


Ballen, Import 24, 300 Pa davon — amerikanische 
19. ‚800 Baumwolle. 


Olctober- November 7, 08, Tamaira 7,09. 
Amerikanische und Briasilianische 15 Punkte 


höher, Ao At 25 Punkte aneng 10—15 Punkte 


15 Sztelna⸗ Straße 2 Kr. 18. 
— ——— ͥͤ ͤ ] 
Direktion Walter Wassermann. 


® onmabenb, den 16. Oktober: : . 1. Male 
w “ Bora 


Schauſpiel in 4 Atten von Hermann. ara 
{ e den 17. Oktober: 2 Vorſtellungen. 
e 3 Ahr: Zum 6 Male: 


r im 
110 igelkleide 42 N 4 


* ein fröhliches Spiel in 4 Akten von Alb 
* N Kehm und Martin Frehſee. a 


i 74 ‚use; Aovität: Zum 1. Male: 


